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Freitag, 19. April 


Dunſtkreis zerſtörte, in dem ſich die 


1007. 


Geh. Rat Naumann gibt zu, daß auf dieſem 
Gebiet Beſſerung erfolgen müſſe. 

Der Titel wird bewilligt, der Antrag der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Beim Titel „Techniſche Hochſchule zu 
Danzig“ klagt 

Abg. Münſterberg (Frſ. gg.) über den Stillſtand 
in dem Ausbau der Techniſchen Hochſchule in Danzig, 
weil keine Mittel dafür zur Verfügung geſtellt würden. 
Dieſe Hochſchule habe jetzt bereits 460 Studierende 


allgemeine Beratung des Etats des Reichsamts 
des Innern ein. Abg. Dr. Fleiſcher (8tr.), 
der Verbandsſekretär des Verbandes katholi⸗ 
ſcher Arbeitervereine, begründete die Forderung 
einer Vergiftungsſtatiſtik für gewerbliche und 
induſtrielle Betriebe. 


Diplomatie ſo gerne verſtecken möcht 
offiziöſe „Köln. Zeitung“ bemerkt in ſehr 
ernſten Sätzen, daß die vielen Kundgebungen, 
die von König Eduard ausgehen, angeblich um 
den Weltfrieden zu erhalten, durchaus nicht ge⸗ 
eignet ſind, das Mißtrauen gegen ſolche 
Friedensveranſtaltungen bei jenen Mächten 
zu verſcheuchen, die zu ihnen nicht zugezogen 


Der Kaiſer iſt von Bückeburg nach Homburg 
vor der Höhe abgereiſt. 


Der Kaiſer hat dem bisherigen franzöſiſchen Bot⸗ 
after am Berliner Hofe, Bihourd, das Großkreuz 


des Roten Adlerordens ve 


prinz Arnulf von Bayern hat in Be 
mehrerer Gelehrten eine wiſſenſchaftliche Re 


tralaſien angetreten. Die Beratung des Etats des Reichsamts des 


Hörer. Dringend wünſchenswert ſei die 


baldige Errichtung eines Feſtigkeitslaboratoriums, denn 
Danzig ſei die einzige Hochſchule, die ein ſolches 
Laboratorium nicht habe. Ferner fei wichtig, die Er⸗ 
richtung einer hydrodynamiſchen Verſuchsrinne. Dieſe 
habe beſonderes Intereſſe für die Schiffahrts technik. 
Redner bittet den Minifter, im nächſten Etat Mittel 
für die Erfüllung dieſer Wünſche bereit zu ſtellen. 
Geh. Rat Naumann betont, daß der Kultus⸗ 
miniſter den Wünſchen der Danziger Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ftets ſympathiſch gegenüber geſtanden habe, 
ebenſo habe ſich die Finanzverwaltung nicht ablehnend 


werden. Wenn zwei Staaten, wie Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland, ihre Friedensliebe 
länger als ein Menſchenalter hindurch dadurch 
praktiſch bekundet haben, daß ſie jeder Ver⸗ 
ſuchung, unter günſtigen Umſtänden Krieg zu 
führen, aus dem Wege gegangen ſind, ſo iſt 
es verſtändlich, daß dieſe Art, herzliches Einvec⸗ 
nehmen zur angeblichen Sicherung des Friedens 
ohne ſie abzuſchließen, bei ihnen den Verdacht 
erregt, es möge ſich dabei viel mehr um eine 


Innern wurde geſtern beim Kapitel „Reichs geſund⸗ 


Im Reichstag wurde die allgemeine Be- heitsamt“ fortgeſetzt. Hierzu liegen fieben Reſo⸗ 


chung über den Etat des Neichsamts des Innern 


Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte, in der 
beſchloſſen wurde, die Weinfra ge zuerſt zu behandeln, 
forderte Präſident Graf zu Stolberg die Abge⸗ 
ordneten auf, die hierzu ſprechen wollen, ſich zum Wort 
zu melden, worauf mehr als ein Dutzend Abgeordneter 
den Schriftführer unter ſchallender Heiterkeit des Hauſes 
beſtürmten, um ſich in die Rednerliſte eintragen zu laſſen. 

Abg. Dr. Ruegenberg (tr.) weiſt darauf hin, daß 
die Ausführungen der Abgg. Dr. Roeſicke und Stauffer 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus be⸗ 
endigte die Etats über die höheren Lehranſtalten. 

* Zur Deckung des Anleihebedarfs des 
chs und Preußens werden diesmal 400 Millionen 
vierprozentige im Jahre 1912 rückzahlbare 
atzanweiſungen ausgegeben. 


Die Hamburger Schauerleute haben 


ſſen, auf die Feier des Mai zu ver ichten. 


Es ſei natürlich, daß noch immer neue 


Wünſche auftreten, die Verwaltung werde dieſe wohl⸗ 
wollend prüfen. Bei der Errichtung einer hydrodyna⸗ 
miſchen Rinne handle es ſich noch um Prüfung te: 
niſcher Schwierigkeiten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Eine längere Erörterung knüpfte ſich an den An⸗ 
trag ſchleſiſcher Abgeordneter, die Regierung um ſo⸗ 
fortigen weiteren Ausbau der in der Einrichtung be 
griffenen techniſchen Hochſchulen in Breslau 
und um Inangriffnahme der nötigen Bauarbeiten noch 
im Etatsjahr 1907 zu erſuchen. Der Antrag wurde 
ſchließlich angenommen und das Kapitel nach weiterer 
unweſentlicher Debatte genehmigt. 

Bei Beſprechung des Kapitels „Medizinal⸗ 


am 7. März, ſoweit ſie ſich auf den Weinhandel an 
der Moſel bezogen, eine große Erregung im Inlande 
Redner begründet dann die 
Reſolution ſeiner Partei über den Verkehr mit Wein, 
und verlangt, daß die Uebertretung des Geſetzes mit 
Freiheits- und Geldſtrafen geahndet wird. 

Abg Dr. David (Soz.) führt aus, die Kontrolle 
dürfe nicht auf den Wein beſchränkt bleiben, ſie müſſe 
ſich zu einer ſcharfen allgemeinen Rahrungsmittelkontrolle 


Verſchiebung des europäiſchen Gleichgewichts 
handeln, bei der ihre Wage bedenklich in die 
Höhe ſchnellt. Die Rückwirkung ſchon allein 
dient nicht dazu, das Vertrauen in die Friedens⸗ 
erhaltung zu feſtigen, denn ſie wird zur Folge 
haben, daß jene Mächte ihre Rüſtung veritärken, 
um für den Fall, daß die engliſche Allerwelts⸗ 
entente ſich doch nicht um eitel Friedensliebe 
drehen ſollte, gewappnet zu ſein. 

Die Beantwortung des engliſchen Intrigen⸗ 
ſpiels mit der Drohung Deutschlands, jeine 
Rüſtungen nunmehr erſt recht zu verſtärken, um 


ie Bürger meiſter 
ädte und Vertreter von 


Im Monat Juni werde 
derſchiedener großer deutſcher St 
ken und induſtriellen Unternehmungen Brüſſel und 


hervorgerufen hätten. 


König Eduard hat von Malta aus die 

e nach Baöta angetreten. 

tha und Lord Roberts haben ſich bei 

1 er Londoner Guildhall veranſtalteten Feſtlich⸗ 

keit herzlich begrüßt. 

Die ſpan iſche Regierung iſt mit Vertretern 
ſcher Werften in Verhandlungen über den Neubau 

don Kriegsſchiffen getreten. 

— 


Abg. Keller (b. k. Fr.) meint, wünſchenswert fei 
eine ſchärfere Handhabung der Kontrolle. 
genüge dieſe Kontrolle vollkommen. 

Abg. Dr. Roeſicke (B. d. L) verwahrt ſich gegen 
die Vorwürfe der Uebertreibung. Die Weinproduktion 


wurde größere ſtaatliche Fürſorge für 


Krüppel, Aufbeſſerung der Gehälter der vollbejoldeten 
Kreis arztſtellen und Vorlegung eines Hebammenge⸗ 
ſetzes gewünſcht. 

Miniſter v. Studt kündigte die Einbringung eines 
ſolchen Geſetzes für nächſtes Jahr an. - 

Der Reſt des Kapitels wurde hierauf ohne erheb⸗ 
liche Debatte genehmigt. 


ſei in eine Weininduſtrie übergegangen. 

Abg. Dove (Freiſ. Vgg): 
auch Berlins Weinhandel ſchlecht zu machen geſucht. 
Berlin habe aber einen Weinhandel ſo ſolide, wie nur 
irgend in der Welt. 

Abg. Stauffer (Wirtſch. Vgg.): Er erkenne an, 
daß es an der Moſel noch vorzügliche Weine gebe; er 
ſage ſich, daß es dort ebenſoviel Fälſcher gebe als 
an 


ſe d könn (R 
Fälle von Weinfälſchungen an der Moſel 
im großen Stil an. \ - 
Preiß (Elſäſſer, b. k. Fr.) tritt im Intereſſe 
der elſaß⸗lothringiſchen Weine für eine Einſchränkung 
des Zuckerzuſatzes ein. 

Abg. Gräfe (Diſch. Refpt.) weiſt die unberechtigten 
Angriffe gegen die Moſel zurück. 

Abg. Dr. Mayer⸗Kaufbeuren (Zir.) lenkt die Auf: 
merkſamkeit auf das Weinbaugebiet in Lothringen, 


den Wölfen im Schafskleide jederzeit mit der 
entgegentreten zu können, 
klingt im Hinblick auf das bevorſtehende 
Friedenstheater im Haag und den engliſchen 
Abrüſtungsſchwindel beſonders eigenartig, eben⸗ 
fo der weitere Hinweis d 


Lage ſei, dank 


Ueber 85 mit bezeichneten Nachrichten findet fi) 
ext. 


— —— — cn nn} 
Der kalte Waſſerſtrahl. 

Die deutſche 3 hat es 
t, angeſichts der for 
a e a In⸗ 
gen des Königs Eduard gegen Deutſchland 
n ſcharfen und ſchneidigen Ton zu finden, 
en wir ſolange vermißten und der doch ſo 
ringend notwendig war. Endlich haben wir 
ziliante Flöte beiſeite gelegt, 
Bülow ſonſt liebliche Weiſen 
n pflegte und zur 


mir Der Vorredner habe 
nötigen Euergie 0 


ce geitung”, 
cherwe 5 noch er 
ſeiner eigenen Kraft jeder 
ühler Berechnung entgegen⸗ 
Ein Krieg mit Deutſchland wäre 
für jeden Gegner und für jede Koalition ein 
gefährliches Unterfangen. 

Mit Recht erinnert man ſich angeſichts 
ſolcher energiſchen Auslaſſungen an die Zeit 


Damit ift der Aultusetat erledigt. 


Möglichkeit mit k 


Bei dem Reichstage haben die Kaufmanns⸗ 
Pfeife gegriffen, und 


MIV 


gerichte in Graudenz, Stolp und Elbing um 
Schaffung eines Reichskaufmannsgerichts ge⸗ 


und tritt für eine Verſuchsanſtalt und eine Weinbau⸗ 
ſchule in Lothringen ein, weil dieſe Gegend das Haupt⸗ 
einfallstor für die Reblaus geweſen ſei. 

Abg. Dr. Dahlem (Ztr.) wünſcht die Vorlegung 


vor einem Menſchenalter und einem Viertel⸗ 
jahrhundert, wo man Deutſchland gegenüber 
noch nicht mit der jetzigen klar zu Tage 


was das Beſte iſt, wir haben nicht nur den 
geſpitzt, ſondern auch laut und 


epfiffen, ſo laut, daß man es 


Budgetkommiſſion des Reichstages. Eine 
längere Erörterung entſpann ſich über die von 
der Regierung vorgeſchlagene Neuorganiſation 
Militärverwaltung in den Kolonien. 
Dr. Wiemer (Frſ. Vpt) kritiſiert die vorge⸗ 
ſchlagene Neuorganifation, da fie das militärische 
Uebergewicht in den Kolonien in die Wege leite. 
Die Neuorganiſation bedeute den Anfang zu 
einer Kolonialarmee, deren finanzielle Konſe⸗ 
quenzen ſich noch gar nicht überſehen ließen. 
Kolonialdirektor Dernburg: In den einzelnen 
Kolonien unterſtehe die militäriſche Macht den 
Gouverneuren. An eine Kolonialarmee denke 
die Regierung nicht. Oberſtleuntnant Quade 
betonte, daß die Regierung mit ihrer Neuorgani⸗ 
ſation nicht verſteckt das Endziel einer Kolonial⸗ 
armee verfolge. Die Forderungen nach der vor⸗ 
geſchlagenen Stärkung der militäriſchen Macht 
ingen überhaupt nicht vom Oberkommando 

er Schutztruppen, ſondern von den Gouver⸗ 
nearen aus, in deren Händen das eigentliche 
Oberkommando liege. Nur bei kriegeriſchen 
Operationen werde das Oberkommando ſelbſt 
in Anſpruch genommen. Das bisherige Perſonal 
genüge den Anſprüchen auch nicht annähernd. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Ober ⸗ 
und Niederbarnim wurde der Konſer⸗ 
vative von Treskow mit großer Mehrheit ge⸗ 


Der Anleihebedarf des Reiches und 
Preußens wird diesmal nicht durch Ausgaben 
von Konſols, ſondern durch Ausgabe von 
langfriſtigen Schatzanweiſungen gedeckt werden. 
Die unter Teilnahme des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters und des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
ſchatzamts in der Reichsbank gepflogenen 
Verhandlungen wegen Begebung heimiſcher 
Anleihen haben zu einem allſeitigen Einver⸗ 
nehmen geführt. Hiernach wird der Bedarf 
des Reichs und Preußens durch Ausgabe von 
400 Millonen Mark Schatzanweiſungen (zur 
Hälfte Reich, zur Hälfte Preußen) gedeckt, 
die mit 4 Prozent feſt verzinslich und im 
Jahre 1912 rückzahlbar ſind. Ueber den Be⸗ 
von 100 Millionen Mk. iſt bereits feſt 


tretenden Unverfrorenheit kommen durfte. Und 
man wird nur der Hoffnung Ausdruck geben 
dürfen, daß die deutſche Regierung nach ſolchen 
Auslaſſungen auch wirklich das Verſteckſplelen 
aufgibt und den ganzen Friedenshumbug als 
was er augenblicklich durch 


eines Geſetzes. Der Widerſtand liege bei Preußen, 


ſeits des Kanals im Nebellande das die Koſten der Kellerkontrolle aufzuwenden nicht 


unſerer viellieben Vettern, ſondern im ganzen 
curopaäiſchen Konz 

er wir gaben nicht den Ton a 
reichiſche Regierung war es, die 
zechte Wort fand. Denn zweifellos 
inverſtändnis des Wiener 
Öffentlichte die Wiener 
eine Betrachtung 
mmenkunft des 


ierauf wird die Debatte geſchloſſen. 


das behandelt, 


Kabinetts ver⸗ 
„Neue Freie Preſſe“ 
über die bevorſtehende Zu⸗ 
engliſchen und italieniſchen 
uf hin, daß auf 
i und daß hier 
dem Eindruck 


gleißneriſches Sumpfwaſſer, in deſſen trüben 
Fluten England nur gar zu gerne fiſchen 
möchte. Es ſchadet gar nichts, wenn die deutſche 
Regierung auch mal wie in dieſem Falle an 
das klirrende Schwert ſchlägt; denn zum Pa⸗ 
rademarſch iſt's ſchließlich doch allein nicht da. 


* erhebt ſich ſilenalche nicht 
allo Gaeta gefolgt ſe 


und Deutſchland 
ings handelt es fi 
diplomatiihe Waffen, 
aradeuniformen 


ch vorläufig noch um 
an goldgeſtickten 
getragen würden. 
England ſcheue garnicht mehr 
überall dort perſönlich einzu⸗ 
s ſich darum handle, die Ziele 
er deuiſchen Politik zu durchkreuzen. Und 
is die bange Frage aufge⸗ 
Was ſoll dieſe mit offener Rückſichts⸗ 
igeſetzte politiſche Arbeit, die den 
tſchland gänzlich einzukreiſen, 
Netz einzuſchließen und gänzlich 


ungen, für die jeder Anlaß fehlt, da 


Politik zweifelt? 
Blatt gelangt zu dem Schluß, daß 
en Taten der englichen Diplomatie 
einer Steigerung der Rüftungen, nicht 
er zu einem Vertrag über 
ren können — dadurch wür 
Frieden natürlich größer und die 
chten auf eine Verſtändi 


Der reine Wein und die We 


Als vor 5 Wochen der Kampf gegen die 
Weinfabrikation im Reichstage aufgenommen 
wurde und ſcharfe Worte gefallen waren, war 
es klar, daß dieſe Debatte bei nächſter Ge⸗ 
legenheit wieder aufgenommen würde. 
Gelegenheit bot ſich geſtern beim Titel: Reichs⸗ 
geſundheitsamt des Etats des Reichsamts des 
Gleichzeitig ſtand eine Reſolution zur 
Beratung, in der eine Aenderung des Wein⸗ 
geſetzes von 1901 gefordert wurde. Zu dieſer 
Reſolutlon ſprachen ſeitens der antragſtellenden 
Partei die Zentrumsabgg. 
Dr. Dahle mund Dr. Ma 
Im übrigen verteidigten die einzelnen Redner 
ihre engere Heimat gegen die Vorwürfe, die 
ſie gegen ihren heimſſchen Weinhandel erhoben 
glaubten, jo die Abgg. Dr. David (ſoz.) und 
Keller (wildlib.) den Rheingau und Heſſen, 
fe (Reformp.) und Preiß (EI) die 
Stauffer und 
(B. d. L.) die Pfalz. 


erall werde berei 


Abgeordnetenhaus. 
Nach debatteloier Erledigung zweier kleiner Vor⸗ 


lagen in dritter Leſung ſetzte das Haus geſtern die 
ats fort und bewilligte nach 
in der lokale Wünſche vorge⸗ 
das Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“. 
pitel techniſcher Unterricht“ 
den Konſervativen, Freikonjervativen, 
den Nationalliberalen und Freiſinnigen 
Antrag zur Beratung, wonach die Re⸗ 
g erſucht werden ſoll, auf die Errichtung etats⸗ 
er außerordentlicher Profeſſuren an den tech⸗ 
niſchen Hochſchulen Bedacht zu nehmen und die 
Dozentenſtellen, für die ein dauerndes Bedürfnis 
vorhanden ſei, in Extraordinariate umzuwandeln. 

Abg. Macco (nl) weiſt auf den Rückgang der 
Zahl der Studierenden an den Techniſchen Hochſchulen 
hin, die in Preußen im letzten Jahre von 4490 auf 
3363 zurückgegangen ſei. 
Bedarf an ſolchen Technikern ſehr groß, die eine 
techniſche Mittelſchule beſucht haben, aber da wir 
uns erſt am Anfang der induſtriellen Entwicklung 
befinden, ſo müſſe man auf den weiteren Ausbau der 
Lehrpläne der techniſchen Hochſchulen Bedacht nehmen. 

Abg. Dr. v. Böttinger (nl.) klagt über die ſtief⸗ 
mütterliche Behandlung der Elentrochemie auf den 
techniſchen Hochſchulen. 


unerheblicher Debatte, 


Ruegenberg, 
her⸗ Kaufbeuren. 


den die Sorgen 


gung im Haag 


B alſo dieſer Artikel der „Neuen Freien 
chon nichts an Deutlichkeit zu wünſchen 
o wurde die deutſche Regierung noch 
ete mit Bezugnahme auf die 
laſſungen einen kalten Waſſer⸗ 
nach London, der mit einem Schlag den 


Allerdings ſei zurzeit der 


Abg. Dr. Dove (fr. 
gg.) ſprach auch ein Wort für den Berliner 
Weinhandel, der nicht gerade ſanft behandelt 


erreichiſchen Aus 
hl worden war. Man trat darauf wieder in die I 


die Auflegung der übrigen 300 


Millionen Mk. zur öffentlichen Zeichnung zum 
Kurſe von 99 Prozent wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. ; 

Der ſoziale Ausſchuß von Vereinen tech⸗ 
niſcher Privatangeſtellten überreichte 
dem Reichs tage die ſozialpolitiſchen Forderungen 
der techniſchen Privatangeſtellten: Erhebungen 
über die wirtſchaftliche und rechtliche Lage, 
Schaffung eines einheitlichen Rechts für alle 
techniſchen Angeſtellten, Einziehung in die Arbeits⸗ 
kammern, Reform des Erfinderrechts. 

Abänderung der Maiſchbottichſteuer. Die 
Kommiſſion des Reichstags zur Beratung der 
Vorlage auf Abänderung der Maiſchbottich⸗ 
ſteuer begann ihre Beratung mit einer General⸗ 
diskuſſion. Abg. Speck (Ztr.) äußerte viele Be⸗ 
denken gegen die Vorlage, die auf keiner Seite 
ungeteilten Beifall gefunden habe. Reichs⸗ 
ſchatzſekretär Frhr. v. Stengel hob demgegen⸗ 
über hervor, daß es ſich bei der Vorlage nur 
um ein Proviſorium handle, da ſpät e ſtens bis 
1912 eine gründliche Reform der Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzgebung dürchgeführt ſein müſſe. Die 
Vorbereitungen dazu würden ſchon im nächſten 
Jahre beginnen. Nachdem ſich die Abgg. 
Stolle (Soz.) und Dr. Pahnike (Frſ. Vgg.) 
gegen die Vorlagen ausgeſprochen hatten, wurden 
die Beratungen vertagt. 

Handlungsgehilfenkammern. Der in 
Aachen verſammelte Rheiniſch⸗ weſtfäliſche 
Handlungsgehilfentag beſchloß eine Eingabe an 
den Reichskanzler und den Reichstag, worin 
gebeten wird, beim Geſetzentwurf auf Er⸗ 
richtung von Arbeitskammern auf die Errichtung 
von Handlungsgehilfenkammern bedacht zu ſein. 

utſche Delegierte auf der Haager 
Friedenskonferenz. Der Generalmajor und 
Oberquartiermeiſter im Generalſtabe der Armee, 
Erich von Gündell, wird dem Botſchafter 
Freiherrn Marſchall von Bieberſtein als 
militäriſcher Sachverſtändiger für die Verhand⸗ 
lungen der Haager Friedenskonferens beigegeben 
werden. General von Gündell beſitzt in der 
Armee den Ruf eines hervorragend defähigten 
Offiziers. 

Keine Erhöhung der Brauſteuer. Die 
Nachricht, daß die Regierung eine Erhöhung 
der Brauſteuer plane, iſt, wie gemeldet wird, 
gänzlich unbegründet. 

Die Unterſuchung der Kolonialſkandale. 
Der Bericht des Kolonialdirektors Dernburg, 
in dem die Ergebniſſe der Unterſuchung der in 
der Oeffentlichkeit erörterten Fälle der Kolonial⸗ 
verwaltung durch die damit betrauten drei 

1 richterlichen Beamten niedergelegt 
5 iſt im Reichstage zur Verteilung gelangt. 

er da geglaubt hatte, daß in dieſem Bericht 
ausführlich auf die Beſchuldigungen einge⸗ 
gangen ſein würde, daß nachgewieſen worden 
wäre, wie weit fie berechtigt find, wie weit 
nicht, der irrt ſich ganz gewaltig. Es ſind 
über die einzelnen Fälle nur ganz kurze 
Notizen angegeben, in denen der Gegenſtand 
der Beſchuldigung und der Ausgang der Unter⸗ 
ſuchung mitgeteilt wird. Ein einigermaßen zu⸗ 
treffendes Bild darüber, ob die Anklage be⸗ 
gründet und ob die Unterſuchung erſchöpfend 
geweſen iſt, kann man ſich aus dem Schrift⸗ 
ſtück abſolut nicht machen. 

Die Hamburger Schauerleute haben be⸗ 
ſchloſſen, eine demonftrative Maifeier in dieſem 
Jahre nicht zu veranſtalten und auf ein gutes 
Einvernehmen mit den Reedern hinzuarbeiten. 

Ein neuer Austauſch⸗Profeſſor. Wie aus 
Newyork berichtet wird, iſt der Profeſſor der 
Columbia⸗Univerſität, Felix Adler, dazu aus« 
erſehen, im Jahre 1908 als Nachfolger von 
Profeſſor Burgeß Vorleſungen an der Berliner 
Univerſität zu halten. 

Kein Zarenbeſuch. Aus Darmſtadt wird 
gemeldet, daß von einem Beſuch des Zaren⸗ 

aares in Darmſtadt nichts bekannt ſei. Damit 
jet auch die Kombination über eine Begegnung 

Zaren mit dem Deutſchen Kaiſer in ſich 
zuſammen. 


»Die ruſſiſchen Wirren. In Lodz kam 
es zwiſchen Arbeitern zu Streitigkeiten; es 
wurden zwei Tote und 6 Verwundete gezählt. 
Bei der Beerdigung von Revolutionären kam es 
zu revolutionären Demonſtrationen; fünfzig Ver⸗ 
haflungen wurden vorgenommen. 

Botha hielt bei einem Gaſtmahl zu Ehren 
des Premierminiſters in London eine Rede, in 
welcher er die Loyalität der engliſchen Regie⸗ 
rung feierte. 

* Kabinettskrife in Montenegro. Das 
Kabinett reichte ſein Entlaſſungsgeſuch ein, das 
genehmigt wurde. 
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Marienwerder. Auf dem Bahr 


hof fanden neulich zwei Mal größere Truppen- 
beſpeiſungen ſtatt. Morgens von 5 Uhr 51 


Sn 
reg 25 


Minuten bis 6 Uhr 48 Min. nahmen auf der 
Durchreiſe nach Thorn zwei Bataillone des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 2 auf den Bahn- 
ſteigen Kaffee mit Semmeln ein, während für 
die Unteroffiziere im Warteſaal III. Kl. und 
für die Offiziere im Warteſaal II. Kl. Kaffee⸗ 
tiſche gedecht waren. Mittags kamen 2½ 
Bataillone des Fußartillerie⸗Regiments von 
Linger Oſtpr. Nr. 1 hier durch. Für ein 
Bataillon wurde Kaffee bereit gehalten, die 
andern Leute ſpeiſten beliebig. Die Offiziere 
des Regiments nahmen zwiſchen 11 und 
12½ Uhr im Warteſaal II. Kl. ein Eſſen ein. 
Für die Mannſchaften waren insgeſamt etwa 
1500 Liter Kaffee und rund 5000 Semmel 
und Brötchen notwendig. 

Marienburg. Die Kohlenhändler 
berieten über die Kohlenpreiſe, die der Kon⸗ 
junktur entſprechend erhöht werden ſollen. Es 
ſoll ſpäterhin ein Zentner Steinkohlen koſten: bei 
Entnahme von 1-4 Ztr. 1,40 Mk. (früher 
1,30 Mk), bei 5-9 Ztr. 1,35 Mk. (früher 
1,25 Mk.), bei 10-29 Ztr. 1,30 Mk. (früher 
1,20 Mk.), bei 30 Ztr. ab Bahnhof Marien: 
burg 1,25 Mk. (früher 1,10 Mk.) 

Elbing. Geſtorben iſt Herr Stadtrat 
und Stadtälteſter Hermann Jebens im Alter 
von faſt 87 Jahren. 

Karthaus. Der Kreisausſchuß 
enthob disziplinariſch 14 Schulvorſteher ihres 
Amtes und belegte ſie mit Geldſtrafen von 15 
bis 60 Mk., weil ihre Kinder an dem polniſchen 
Schulſtreik teilnehmen. — Durch einen 
Schrotſchuß verletzt wurde der Fiſcherei⸗ 
pächter und Inhaber des Reſtaurants auf der 
Präſidentenhöhe, Milefzyk, beim Fiſchen. Ueber 
den Täter und die Motive zur Tat iſt zurzeit 
noch nichts Näheres bekannt. 

Danzig. Geſtorben iſt im blühenden 
Alter von 43 Jahren Herr Kaufmarn Ernſt 
Berenz, der Inhaber der Firma Emil Berenz 
und Sohn des Ehrenbürgers unſerer Stadt 
und Vorſtehers der hieſigen Kaufmannſchaft. 
Der Verſtorbene hatte ſich eine kleine Wunde 
an einer Hand zugezogen, die er nicht beachtete. 
Leider verſchlimmerte ſich die Verletzung. Es 
ſtellte ſich heraus, daß eine Blutvergiftung ein⸗ 
getreten war, die einen ſo ſchnellen Verlauf 
nahm, daß der Erkrankte nicht mehr gerettet 
werden konnte. 

Raſtenburg. Die letzten 250 Jahre 
haben merkwürdig auf das Wachstum der um 
1650 in Altpreußen vorhanden geweſenen 
Städte eingewirkt. In dem rotem Hausbuche 
der Stadt Raſtenburg befindet ſich eine Rang⸗ 
ordnung dieſer Städte, wie ſie damals zur 
Kontribution veranlagt geweſen ſind. Zu dieſer 
Rangordnung iſt weder das Alter der Städte, 
noch die Höhe der Leiſtung, ſondern die da⸗ 
malige Einwohnerzahl maßgebend geweſen. Es 
rangierten: Bartenſtein, Raſtenburg, Friedland, 
Wehlau, Schippenbeil, Pr. Holland, Heiligen⸗ 
beil, Marienwerder, Rieſenburg, Oſterode, 
Mohrungen, Saalfeld, Liebemühl, Hohenſtein, 
Liebſtadt, Neidenburg, Gilgenburg, Paſſenheim, 
Zinten, Fiſchhauſen, Tilſit, Diſch. Eylau, 
Biſchofswerder, Garnſee, Freiſtadt, Mühlhauſen, 
Pr. Eylau, Soldau, Domnau, Kreuzburg, 
Drengfurt, Gerdauen, Nordenburg, Barten, Lyck, 
Allenſtein, Sensburg, Memel, Inſterburg, 
Goldap, * Angerburg, Labiau, 
Roſenberg, Landsberg, Ortelsburg. Innerhalb 
der zweihundertfünfzig Jahre hat ſich die 
Rangordnung ganz erheblich verſchoben. 

Gumbinnen. Eineſeltſame, aber 
wohlverdiente Auszeichnung wurde 
unſerem Mitbürger, Klempnermeiſter und Eich⸗ 
meiſter a. D. Friedrich Kramer zuteil. In An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte um die Förderung 
des Handwerks und um das Gemeinwohl iſt 
ihm der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. Klempnermeiſter Kramer hat 
erſt im vergangenen Herbſt im Alter von 
83 Jahren ſein Geſchäft abgegeben. Er war 
früher jahrelang Armenvorſteher und Stadtver⸗ 
ordneter, wurde dann Eichmeiſter und ſeit Er⸗ 
öffnung des Schlachthauſes Fleiſchbeſchauer. 
Seiner Innung ſtand er als Obermeiſter vor; 
dem reformierten Gemeindekirchenrat gehörte 
er länger als 25 Jahre als Mitglied und ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender an. Beinahe 30 
Jahre führte er das Amt als Vorſitzender des 
biefigen Allgemeinen Sterbekaſſenvereins. 

Memel. Den Tod gefunden hat 
in trunkenem Zuſtande der Losmann Jons 
Grubert aus Abbau Kinten. Er war nach 
Kinten gegangen und nicht zurückgekehrt. Die 
Ehefrau fand am anderen Tage ihren Ehe⸗ 
mann in einem Graben auf dem Felde als 
Leiche. Der Graben war nur ein Meter tief 
und faſt trocken; nur war an der Stelle, an 
der der Kopf der Leiche lag, eine mit Waſſer 
gefüllte Vertiefung. Anſcheinend iſt Grubert 
in trunkenem Zuſtande in den Graben gefallen 
und hat nicht die Kraft gehabt, aufzustehen. 

Bromberg. Für die Rendanten⸗ 
ſtelle der ſtädtiſchen Sparkaſſe haben ſich 74 
Bewerber gemeldet. Unter den Bewerbungs⸗ 
geſuchen befindet ſich auch dasjenige des Ren⸗ 
danten W. aus Köpenick, der in der Affäre 
des „Hauptmanns von Köpenick öfters genannt 
wurde. 

Gnefen. Verunglücht iſt ein in der 
Kreuzſtraße ſpielender Knabe durch eine Spreng ⸗ 


kapfel, die jedenfalls der Bahnverwaltung ge⸗ 
ſtohlen und den Kindern zum Spielen ausge⸗ 
händigt war. Durch Hineinſtechen mit einer 
Schuſterahle explodierte die Kapſel und ver⸗ 
wundete den ſechsjährigen Knaben nicht uner⸗ 
heblich, ſo daß deſſen Ueberführung nach 
Bethesda erfolgen mußte. — Mit einer 
Schußwaffe beluſtigten ſich in der Nähe 
des Jelonekwaldes zwei Knaben, indem ſie 
nach den Chauſſeebäumen ſchoſſen. Ein Fehlſchuß 
traf hierbei einen die Straße paſſierenden Spazier⸗ 
gänger, worauf die beiden Burſchen das Weite 


ſuchten. 

Militſch. Ruſſiſche Offiziere 
empfing das hieſige 1. Ulanen⸗ Regiment, und 
zwar einige 20 Gäſte vom Offizierkorps des 
15. Dragoner⸗Regiments aus Kaliſch, an der 
Spitze den Kommandeur Grafen Schuwalof. 
Dem Beſuche wohnte auch der Brigade⸗Komman⸗ 
deur aus Poſen bei. Die Gäſte verließen be⸗ 
reits abends 8 Uhr wieder unſern Ort. 

Wreſchen. Die Stadt kaufte von den 


Kunau'ſchen Erben deren Bauplatz in der 
Poſenerſtraße für 22 000 Mark, um darauf 
ein Rathaus zu bauen. 


ELI 


Thorn, den 18. April. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. 
Der Beſitzer Otto Les kau in Penſau iſt 
als Schulvorſteher der dortigen Schule beſtätigt. 

— Perſonalien. Der Amtsgerichtsſekretär 
und Kaſſenverwalter Steffen in Chriſtburg 
iſt infolge feiner Ernennung zum Pcovinzial⸗ 
ſteuerſekretär in Danzig aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen. 

— Parlamentariſcher Beſuch. Wie man 
aus Berlin meldet, wird die Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes für Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs gegen die Verunſtaltung von Ort⸗ 
ſchaften und landſchaftlich hervorragenden Ge⸗ 
genden auf ihrer Studienreiſe am Freitag 
dieſer Woche die Marienburg und am Sonn⸗ 
abend Danzig beſuchen. 

— Die Koſten der Mutterſchaftsver⸗ 
ſicherung. In der letzten Generalverſammlung 
des Bundes für Mutterſchutz wurde eine Reſo⸗ 
lution angenommen, welche die Angliederung 
der Mutterſchaftsverſicherung an die reichsgeſetz⸗ 
liche Krankenverſicherung fordert. Die Auf⸗ 
bringung der erforderlichen Mittel ſoll in erſter 
Linie durch Erhöhung der Verſicherungsbeiträge 
ſeitens der Arbeiter und Unternehmer gedeckt 
werden. Zur Beitragsleiſtung ſollen alle Kaſſen⸗ 
mitglieder, männliche und weibliche, nach dem 
gleichen Prozentſatz herangezogen werden. 
— Im letzten Heft des „Reformblatt für Ar⸗ 
beiterverſicherung“ (Frankfurt a. M., Schnapper) 
berechnet der bekannte Statiſtiker Profeſſor 
Mayet in einem längeren Artikel die Koſten 
dieſer Mutterſchaftsverſicherung und gibt eine 
klare Ueberſicht über die finanzielle Bedeutung 
der Beſchlüſſe des Bundes für Mutterſchutz. 
Dieſe Koſten verteilen ſich auf Arzthonorar, 
12wöchentliche Unterſtützung (6 Wochen vor und 
6 Wochen nach der Geburt), Arznei, Stillprä⸗ 
mien, Verwaltungskoſten, Beiträge zur Säug⸗ 
lingsernährung ꝛc. und werden insgeſamt auf 
ca. 270 Millionen Mark geſchätzt. Unter Be⸗ 
rückſichtigung eines vom Staate zu zahlenden 
Zuſchuſſes müßte noch zur Koſtendeckung mit 
einer Erhöhung der Kaſſenbeiträge um 2 % für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu rechnen ſein. 
Es fragt ſich nun, ob die Einführung der Mutter⸗ 
ſchaftsverſicherung dieſe Belaſtung des Arbeiter⸗ 
einkommens wert iſt. Mayet bejaht dieſe Frage 
und weißt beſonders darauf hin, daß die Ge⸗ 
währung von Stillprämien die Erſparnis zu⸗ 
künftiger Ausgaben an Krankheitskoſten erwirkt; 
mit der Bruſtſtillung würden gejündere und 
damit leiſtungsfähigere Menſchen aufgezogen 
und dieſer Vorteil komme nicht allein dem ein⸗ 
zelnen Arbeiter, ſondern der ganzen Volkswirt⸗ 
ſchaft zu gut. 

— Dem Kongreß deutſcher Chemiker, 
der in Danzig vom 22. bis 26. Mai ſtatt⸗ 
findet, wird durch Profeſſor Dr. Ruß von der 
TechniſchenHochſchule in Danzigder Willkommens⸗ 
gruß entboten. Auf der Tagesordnung ſtehen 
mehrere Vorträge und Ausflüge. Die Stadt 
Danzig gibt dem Kongreß eine Feſtlichkeit im 
Remter Franziskanerkloſter. Auch eine Fahrt 
nach Marienburg iſt vorgeſehen. 

— Rückfahrkarten mit längerer Gültig⸗ 
keitsdauer werden vom 1. Mai ab nur noch 
im Verkehr nach dem Auslande und nach 
Nordſee⸗ und Oſtſeebadeorten ausgegeben. Doch 
können bei Antritt der Reiſe zwei einfache 
Fahrkarten gelöſt werden, von denen eine bei 
der Ausgabe durch einen Rückfahrſtempel für 
die Fahrt in umgekehrter Richtung gültig ge⸗ 
macht wird. Für die Rückfahrt können auch 
Karten gelöſt werden, die (3. B. bei Ausflügen) 
von einer andern Station, ferner für eine 
andere Klaſſe, für eine andere Zuggattung oder 
über einen anderen Weg gelten. Für den 
Nahverkehr werden, ſoweit ein Bedürfnis vor⸗ 
liegt, Doppelkarten in Form einer Karte aus⸗ 
gegeben. Mit Karten, die den Nückfahrſtempel 
tragen, und mit Doppelkarten muß die Rück⸗ 


reiſe ſpäteſtens am Tage nach der Löſung an⸗ 
getreten werden. Der Schnellzugzuſchlag be⸗ 
trägt für 1 bis 75 Kilometer: 0,50 Mk. in 
1./. Klaſſe, 0,25 Mk. in 3. Klaſſe, für 76 bis 
150 Kilometer: 1 Mk. in 1./2. Klaſſe, 0,50 
Mark in 3. Klaſſe, über 150 Kilometer: 2 Mk. 
in 1/2. Klaſſe, 1 Mk. in 3. Klaſſe. In den 
D-Zügen wird neben dem Schnellzugzuſchlag 
eine beſondere Gebühr (Platzkartengebühr) nicht 
erhoben. Wollen Reiſende mit Fahrkarten, 
die nur für Eil⸗ oder Perſonenzüge gelten, in 
einen Schnellzug übergehen, ſo haben ſie 
Schnellzugzuſchlagkarten zu löſen. 

— Ueber Strandverſchiebungen an der 
Weichſelmündung bei Danzig äußerte ſich in 
einer Sitzung des Weſtpreußiſchen Geſchichts⸗ 
vereins zu Danzig Oberlehrer Dr. Sonntag. 
Nach der Anſicht des bekannten Landesgeologen 
Genſch hat das Friſche Haff, das „Urhaff“, 
eine bedeutend größere Ausdehnung gehabt, 
und zwar bis zur Montauer Spitze⸗Dirſchau⸗ 
Danzig. Durch die Ablagerungen der Weichſel 
und ein ſich allmählich verſchiebendes „Binnen⸗ 
delta“ wurde das Haff verkleinert. Genſch 
berechnet dieſen ausgefüllten Teil des Friſchen 
Haffs auf etwa 1561 Quadratkilometer, 
während das durch die Ablagerung der 
Weichſel in die Oſtſee vorgeſchobene „Marine⸗ 
delta“ bei Neufahrwaſſer⸗Weſterplatte nur etwa 
1,8 Quadratkilometer beträgt, weil eine der⸗ 
artige Bildung in freier See naturgemäß viel 
langſamer geſchieht. Die Bildung des Friſchen 
Haffs fällt laut geologiſcher Feſtſtellung nach 
Beendigung der Eiszeit in die ſogenannte 
Liturina⸗Periode, wo dort bedeutende Boden⸗ 
ſenkungen eintraten. Bei der allerneueſten 
landesgeologiſchen Aufnahme dieſer Gegend 
hat Genſch bei Nickelswalde unter dem Dünen⸗ 
ſand noch Meeresſand und Flußſand feſtgeſtellt 
als ein Zeichen, daß dort noch in jüngerer Zeit 
Meer geweſen, und zwar zu einer Zeit, als 
die Weichſel dort ſchon Schlick abſetzte, alſo 
ihren alten Lauf bei Fordon abgeändert hatte. 
Neu iſt die Feſtſtellung von drei verſchiedenen 
Küſtenlinien von Adlershorſt her bis nach 
Heubude, verlaufend in der Friſchen Nehrung. 
Der ganze heutige Küſtenſtrich von Adlershorſt 
bis Heubude erſcheint als ein durch Abſätze 
der Weichſel in der See gebildetes „Marine⸗ 
delta“. Die Anſiedlungen auf dieſem Ge⸗ 
lände ſind alle viel jüngeren Datums. So iſt 
die Zoppoter Unterſtadt erſt im 17. Jahrhundert 
beſiedelt. Glettkau wird erſt 1480 genannt, 
ebenſo Bröſen, während des Saſper Sees 
bereits im 13. Jahrhundert Erwähnung geſchieht. 

— Merkbud für Reiſende. Das ſchon 
mehrfach erwähnte „Merkbuch für Reiſende“, 
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führung in die vom 1. Mai ab in Kraft 
tretenden zahlreichen Neuerungen im Eiſen⸗ 
bahnverkehr herausgegeben hat, iſt nunmehr, 
begleitet von einem Heftchen über den neuen 
Perſonen⸗ und Gepäcktarif, erſchienen und wird 
von ſämtlichen Fahrkartenausgaben unentgelt⸗ 
lich an jedermann abgegeben. 

— Eiſenbahn⸗Unfall. Der Perſonenzug, 
der abends 6,29 vom Hauptbahnhofe in der 
Richtung Culmſee fährt, mußte auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke halten, da der Schlauch der 
Heizungs = Anlage unter den Wagen geplatzt 
war und erſt repariert merden mußte. 

— Verein deutſcher Kaufleute. In der 
geſtrigen Monatsverſammlung teilte der Vor⸗ 
ſitzende den Beitritt von zehn neuen Mit⸗ 
gliedern gelegentlich der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung mit. Geſtern traten dem Verein 
wieder mehrere neue Mitglieder, darunter 
mehrere Damen, bei. Nachdem das Protokol 
der letzten Sitzung verleſen war, wurde über 
die Feier des Stiftungsfeſtes beraten. Es 
ſollte diesmal mit dem Bezirkstage verbunden 
werden, der für den 2. Juni einberufen iſt. 
Die Verſammlung beſchloß, eine größere Feier 
mit dem Bezirkstage zu verbinden und in⸗ 
zwiſchen am Himmelfahrtstage eine Dampfer⸗ 
fahrt nach CTzernewitz zu veranſtalten. Als 
Vertreter des Vereins für den Gewerkverein 
Hirſch⸗Duncker wurden die Herren Röder und 
Gehrmann gewählt. Der Vorſitzende teilte 
dann mit, daß neben Herrn Dr. Goldmann 
Herr Dr. Liedtke zum Kaſſenarzt des Vereins 
beſtimmt iſt. Es wurde dann die in der 
vorigen Verſammlung berührte Frage der Ein⸗ 
führung einer weiblichen Fortbildungsſchule in 
Thorn eröctert und beſchloſſen, ein diesbe⸗ 
zügliches Geſuch dem Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium zu unterbreiten. Ferner be⸗ 
ſchäfligte ſich die Verſammlung mit dem Acht⸗ 
Uhr⸗Ladenſchluß. Dem geſchäfllichen Teil folgte 
ein gemütliches Beiſammenſein. 

— Der Turnverein veranſtaltet am 
Sonntag, den 21. d. M., eine Turnfahrt nach 
Czernewitz. Der Abmarſch erfolgt um 23° Uhr 
von der Garniſonkirche aus. 


— Das Hochwaſſer der Weichſel hat 
beim Holzhafenbau, welcher der Hoch- und 
Tiefbau⸗Anktiengeſellſchaft zu Danzig übertragen 
iſt, einen großen Schaden angerichtet. Als es 
die Höhe von faſt 5 Metern erreicht hatte, 
durchbrachen die Fluten den oberhalb des 
eg 1 1 . ne 

ütteten utzwall und ſetzten das ga 
Bauterrain unter Waſſer. Die Bauarbeiten 
mußten natürlich eingeſtellt werden und erleiden 


eine ganz erhebliche Verzögerung. Die meiſten 
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Arbeiter haben bei den Bauten am Bahnhof 
Mocker Beſchäftigung gefunden. 

— Auszeichnung. Dem Dekorationsmaler 
Hans Rumſch in Breslau, dem die Maler⸗ 
arbeiten im Artushof übertragen werden ſollen, 
ft der Charakter als Königlicher Hofmaler⸗ 
meiſter verliehen worden. 

— Lotterie Verein „Goldregen“ 
hielt am vergangenen Mittwoch die monalliche 
Mitglieder - Verfammlung im Vereins lokale 
„Schwarzer Adler“ ab. Die Mitgliederzahl 
hat bereits 70 überſtiegen. Auch Geld hat 
es ſchon geregnet, denn 2 Viertelloſe ſind in 
der vergangenen Ziehung gezogen worden, die 
dem Verein 2 Freiloſe einbrachten. — Die 
Sitzungen des Vereins finden jeden Mittwoch 
nach dem 15. im Vereinslokal ſtatt. 

— Zum Feuerwehr⸗Verbandstage. In 
der geſttigen Sitzung des Ortsausſchuſſes für 
den Provinzial⸗Feuerwehr Verbandstag wurden 
derſchiedene Vorbereitungen hierzu beraten. 
Es iſt u. a. eine Beſichtigung der ruſſiſchen 
Grenze für den 3. Juni in Ausſicht genommen. 

as hieſige Konſulat ſoll um Erlaubnis zum 
Ueberſchreiten der Grenze erſucht werden. Mit 

em Verbandstage iſt eine Ausſtellung von 
Feuerlöſchgeräten verbunden; zur Beſchickung 
dieſer Ausſtellung werden alle daran irgendwie 
intereſſierten Firmen eingeladen. Der Verein 
für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe, der zu⸗ 
fäuig zu der Zeit des Verbandstages eine 
Gemälde⸗Ausſtellung veranftaltet, hat an den 
Ortsausſchuß das Erſuchen gerichtet, die Gäſte 
auf dieſe Ausſtellung aufmerkſam zu machen. 
Es wurden dann fünf Ausſchüſſe — Ehren⸗, 
Orts-, Arbeits, Wohnungs- und Bergnügungs- 
usſchuß — gebildet. Zu den Muſikveran⸗ 
ſtaltungen ſollen zwei Kapellen engagiert 
werden. Bis zur nächſten Sitzung ſoll ein 
Etat aufgeſtellt und von den ſtädtiſchen 
Behörden die Gewährung von Beihilfen er⸗ 
eten werden. Da der Verbandstag große 
Ausgaben beanſprucht und für dieſen Zwech 
nur beſcheidene Mittel zur Verfügung ſtehen, 
wird auf wohlwollende Unterſtützung der guten 
ache aus den Reihen der Bürgerſchaft ge⸗ 
rechnet. Die Einladungen zum Verbandstage 
werden bereits morgen ergehen. 

— Weſtpreußens Viehbeſtand. Nach dem nun⸗ 
mehr erſchienenen definitiven Reſultat der Vieh⸗ 
dahlung vom 1. Dezbr. 1906 hatte Weſtpreußen 
129 117 Gehöfte und 187 703 Haushaltungen 
a Viehbeſtand. Die Zahl der Pferde be- 

ug 252 097, der Rinder 687 667, der Schafe 
493 501, der Schweine 945 447. Oſtpreußen 
hatte auf 175 079 Gehöften mit Vlehbeſtand 
467 600 Pferde, 1 161 392 Rinder, 496 893 
Gegen 1904 
e Zahl der Pferde in Weſtpreußen um 

296, in Oſtpreußen um 2,78, die Zahl der 
Rinder in Weſtpreußen um 3,35, in Ostpreußen 
um 3,38, die Zahl der Schweine in Weſt⸗ 
Preußen um 23,22, in Oſtpreußen um 32,38 

703. zugenommen, die Zahl der Schafe ſich in 

eſtpreußen um 3,40, in Oſtpreußen um 2,23 
Proz. vermindert. 

— Die Telephonverbindung mit Berlin 
geſtern und namentlich heute alles 
ir wünſchen übrig. Nur wer in der „glück⸗ 
chen“ Lage iſt, einen regen telephoniſchen 
dier kehr zu unterhalten, kann ermeſſen, daß 
ieſe Telephonmiſere einen faſt zur Verzweiflung 
ringen kann. Hoffentlich nimmt dieſes „Leiden“ 
einen chroniſchen Charakter an. 
u Eine nette Diebesgeſellſchaft. Wegen ſchweren 
einfachen Diebſtahls, gewohnheitsmäßiger Hehlerei 
20 Begünſtigung hatten ſch die Arbeiter Boles⸗ 
iu Lewandowki, der Arbeiter Wladis⸗ 
wit — Lewandowski, deren Mutter, die Arbeiter⸗ 
8 Lewandowski geb. Kan⸗ 
di ſämtlich aus Thorn, die Tochter der letzteren, 
e Arbeiterfrau Roſalie Dombrowski geb. 
und andomski aus Mocker, und der Fleiſchermeiſter 
iehhändler Mathias Jas zkowski 
cker vor der hieſigen Strafkammer zu ver⸗ 
= orten. Im Herbſt und im verfloſſenen Winter 
urden in Thorn und auf der Porftadt eine Anzahl 
> bruchs diebſtähle verübt, ohne daß man den Dieben 
1 die Spur kommen konnte Erſt auf eine bei der 
Vedede eingegangene Anzeige hin lenkte ſich der 
Ange der Täterſchaft auf die erftgenannten vier 
Eigent gten, die durchweg bereits mehrfach wegen 
umsvergehen vorbeſtraft ſind. Von der Polizei 
de in der Wohnung der Drittangeklagten, die mit 
Mien beiden Söhnen, den Angeklagten Boleslaus und 
Dohnt ung Lewandowski, zuſammen in einem Hauſe 
De und in der Wohnung der Angeklagten Rojalie 
zombrowski eine Hausſuchung vorgenommen, wobei 
leiderſtoffen und 


liep 


m große Menge von Kleidern, 
m ſcheſtücken an das Tageslicht gefördert wurde, die 
gern ettelhaft durch Diebſtahl in den Beſitz der An⸗ 
ma agten gelangt waren. Ueber die Diebſtähle 
Kante die Anklagebehörde folgende Angaben: Der 
2 mann Louis Kiewe von hier hatte im Herbſt v. 
j * Warenbeſtand wegen Ausbau ſeines Ge⸗ 
Spel lokales nach dem in der Mauerſtraße gelegenen 
ie icher des Kaufmanns Baron ſchaffen 1 955 In 
Spei Nacht zum 16 September würde in dieſen 
cher eingebrochen und Waren im Geſamt⸗ 
von etwa 250 Mark geftohlen. Ein 
aum 1 Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht 
Ade 6. Oktober v. J. in der Waſchnüche der Witwe 
Hier e Majewski hier, Fiſchereivorſtadt, ausgeführt. 
A Daten ſich die Diebe einen Korb mit Wäſche 
5 gnet, die einen Wert von gleichfalls 250 Mark 
gei Si Ein weiterer Einbruchs diebſtahl wurde in der 
ſtraß zum 20. Dezember v. J. bei dem in der Schiller⸗ 
Hier wohnhaften Schneidermeiſter Florczak verübt. 
don hatten die Diebe Kleider und Stoffe im Werte 
und etwa 600 Mark, ferner eine filberne Taſchenuhr 
nd 5 Mark bares Geld geſtohlen. In der Nacht 
ba Dezember v. J. war ferner in das Geſchäfts⸗ 
Schuhmachermeiſters Johann Liſinski hier, 

Hier waren den Dieben 
waren 400 Mark zur 


im von etwa 


Beute gefallen. Den letzten zur Anklage ſtehenden 
Diebſtahl ſoll die Drittangeklagte Franziska Lewan⸗ 
dowski eines Freitags im Dezember v. J., als fie 
ſich im Geſchäft⸗lokal des Kaufmanns Julius Cohn 
hier aufhielt, verübt haben, indem ſie ſich einen grünen 
Kleiderſtoff im Werte von etwa 30 Mark aneignete. 
Ein Teil der entwendeten Sachen vermochten die 
Beſtohlenen in den bei der Hausſuchung vorgefundenen 
Sachen als ihr Eigentum wiederzuerkennen. Dem 
Angeklagten Jaszkowski endlich, der mit der Ange⸗ 
klagten Dombrowski in einem Hauſe wohnt, war zur 
Laſt gelegt, daß er einen leer ſtehenden Bodenraum, 
den die Polizeibeamten nach geſtohlenen Sachen zu 
durchſuchen beabſichtigt hatten, als den Bodenraum 
der Dombrowski bezeichnet habe, während ihr dieſer 
nicht gehörte. Er ſoll ſich dadurch der Begünſtigung 
ſchuldig gemacht haben In bezug auf ihn ergab die 
Verhandlung indes nichts Belaſtendes, ſodaß Frei⸗ 
ſprechung erfolgen konnte. Boleslaus Lewandowski 
wurde zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Wla⸗ 
dislaus Lewandswski, als der Hauptſchuldige, erhielt 
6 Jahre Zuchthaus. Die Witwe Lewandowski 
kam mit 6 Monaten Gefängnis davon; 
Roſalie Lewandowski wurde zul Jahr 6(Monaten 
Zuchthaus verurteilt. 

Unter der Beſchuldigung des Diebſtahls betrat 
dann noch der 15jährige Arbeitsburſche Stanislaus 
Walczak aus Pod gorz, der trotz feiner Jugend 
mehrfach wegen Eigentumsvergehen vorbeſtraft iſt, 
die Anklagebank. Walczak hatte am 7. Januar d. J. 
gemeinſam mit dem bereits abgeurteilten Schüler 
Franz Garlinsk, jetzt in Weichſelthal, eine Anzahl 
Pakete Zigaretten entwendet. Er war geſtändig und 
ſoll die Tat mit 1 Woche Gefängnis büßen. 

— Das Kriegsgericht verurteilte den Ulan Emil 
Schulz von der erſten Eskadron Ulan. Regts. Nr. 4 
wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu 4 Wochen ſtrengen 
Arreſts. . 

- Gefunden: Ein neuer Gehrock, der in 
einem Geſchäft zurückgelaſſen wurde. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 280 Ferkel und 95 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 32 — 33 Mark 
für magere und 3435 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,98 Meter über Null, 
bei Warſchau 2,67, bei Chwalowice, — — bei 
Zakroczin 2,86, bei Neu Sandeck —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
höchſte Temperatur + 8, niedrigſte O, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,6. 


Podgorz. Eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung fand Dienstag ſtatt Der Vorſitzende 
teilte mit, die |. Zt. beſchloſſene Leichenhalle hinter 
dem alten evangeliſchen Kirchhofe errichten zu laſſen; 
gegen dieſen Platz find Bedenken erhoben. Dr. Horſt 
abr zunächſt vor, die Leichenhalle an der Schiller⸗ 
traße zu erbauen. Als dieſer Vorſchlag nicht gutge⸗ 
heißen wird, bringt er den Schaubudenplatz in Vor⸗ 
ſchlag. Aber auch dieſer wird abgelehnt. Der Vor⸗ 
ſitzende teilt mit, daß ihm der Platz in der Nähe des 
Teiches empfohlen ſei. Er habe mit dem Beſitzer Ra⸗ 
witzki K gepflogen. Dieſer iſt bereit, den 
Platz für 3000 Mark zu verkaufen. Nach längerem 
Hin und Her wird beſchloſſen, die Leichenhalle auf dem 
früher beſchloſſenen Platze zu erbauen. Weiter wurde 
beſchloſſen, eine neue Uhr für den Preis von 500 Mk. 
ür das neue Rathaus zu beſchaffen. — Herr Pro⸗ 
eſſor Genzmer⸗Danzig hielt geſtern den an⸗ 
gekündigten Vortrag über den geplanten Kanaliſations⸗ 
Ausbau. Der Vortragende erläuterte das Projekt 
eingehend und machte Angaben, welche Koſten der Ge⸗ 
meinde entſtehen würden, wenn Podgorz ſich an die 
Kanaliſation anſchließen würde. Etwa 115 000 Mark 
fol die Rohrlegung und der Anſchluß an die Leitung 
der Militärbehörde koſten. Ferner werden noch etwa 
62 000 Mark Koſten entſtehen für die Vergrößerung 
von Maſchinerien auf dem Schießplatz. — Die 
Thom s ſche Brauerei wurde von einem Brauer, 
der von Japan nach Deutſchland gekommen iſt, be⸗ 
ſichtigt. Der Japaner iſt von einem Ingenieur aus 
Chemnitz begleitet. Der japaniſche Brauer beabſichtigt, 


in ſeiner Heimat eine Brauerei zu erbauen. Der In⸗ 


genieur aus Chemnitz iſt aus der Fabrik, die die 
Maſchinerien für die Thomsſche Brauerei geliefert hat. 


Verhaftung eines Eiſenbahn⸗ 
räubers? Unter dem Verdacht, am 5. Juli 
v. J., den Eiſenbahnraub an der auf der Fahrt 
nach Norderney befindlichen Frau Geh. Ober⸗ 
finanzrat Roelle aus Groß⸗Lichterfelde verübt 
zu haben, wurde in Rathenow ein Mann 
feſtgenommen, der zuletzt in Wittſtock unter 
dem Namen Joſef Ebert gearbeitet hat. Er 
heißt in Wahrheit Hermann Reſcher. Ob er 
wirklich der Räuber iſt, bleibt aber noch abzu⸗ 
warten. 

Kohlenfunde in Sachſen. In der 
Eilenburger Flur fand eine erfolgreiche Bohrung 
auf Kohle ſtatt. Ein Kohlenlager von 100 Meter 
Mächtigkeit iſt feſtgeſtellt worden. Ein größerer 
Teil der Felder iſt bereits verkauft. 

Ungetreuer Beamter. In München 
iſt der Funktionär an der Sparkaſſe, Hans 
Röhl, wegen Unterſchlagung von 3000 Mark 
verhaftet. 

Selbſtmord einer Gräfin. Die 
27jährige Gemahlin des Grafen Perrault 
Jotemps, Tochter eines Kiewer Großgrund⸗ 
beſitzers von Hintſch, hat ſich in Paris er⸗ 
ſchoſſen, weil widrige Umſtände ihr nicht mehr 
geſtatteten, das luxuriöſe Leben, das ſie in 
Rußland geführt, hier fortzuſetzen. 

Eine ſeltſame Szene hat ſich neulich 
im Berliner Schnellzug abgeſpielt. Im Schnell⸗ 
zug unterhielten ſich zwei Männer über alles 
Mögliche und Unmögliche, zuguterletzt auch 
über „Revolver“. Als zuletzt der eine von 
ihnen mit der Hand in die Taſche faßte, 

laubte der andere, er habe es mit einem 
iſenbahnräuber zu tun, der nach ſeinem Re 


volver faſſen wollte. Er ergriff daher den 
mutmaßlichen Räuber an beiden Händen, um 
ihn ſo von der Ausführung ſeines Planes ab⸗ 
zuhalten. Im Zuge entſtand eine Panik. Als 
der Train um 5½ Uhr in Kottbus eintraf, 
wurde dem Bahnhofs vorſteher Anzeige erſtattet. 
Der Vorſteher holte ſofort die Polizei, und 
jetzt klärte ſich der „Raubanfall“ ganz harmlos 
auf. Der verdächtige Reiſende war der Ver⸗ 
treter einer Waffenfabrik. Er reiſte in „Revol⸗ 
vern“ und hatte nur eins der blanken Exem⸗ 
plare zeigen wollen. Der Zug erlitt durch 
dieſe Feſtſtellung acht Minuten Verſpätung. 
Der Mann aber, der dem „Ueberfall“ gegolten 
hatte, fuhr jetzt mit ſeinem Abteilgenoſſen be⸗ 
ruhigt und furchtlos weiter. 

Berſuchtes Attentat. In Freudenberg 
bei Köln wollten Verbrecher einen Pulverturm in 
die Luft ſprengen. Nur der feuchten Witterung 
war es zu verdanken, daß die Zündſchnur keine 
Exploſion hervorrief, ſonſt wäre ein furchtbares 
Unglück unvermeidlich geweſen. 

Ein Erdſtoß wurde in Calabrien ver⸗ 
ſpürt. Die Bevölkerung verließ panikartig die 
Häuſer und kampierte auf offenem Felde. 

Bei dem Erdbeben in Mexiko ſind 
nach den bisher vorliegenden Nachrichten 40 
Perſonen getötet und 100 verwundet worden, 
doch befürchtet man, daß, wenn die aus vielen 
kleineren Ortſchaften noch ausſtehenden Berichte 
eingegangen ſein werden, dieſe Zahlen ſich 
bedeutend höher ſtellen werden. Die Ortſchaften 
Ayutla und Ometepec find völlig zerſtört, die 
Stadt Acapulco iſt zum Teil überſchwemmt, 
Tlapa iſt ſtark beſchädigt. Aus allen größeren 
Ortſchaften des Südens wird gemeldet, daß 
man dort das Erdbeben verſpürt hat, 
daß aber Perſonen nicht verunglückt ſind und 
der angerichtete Schaden gering iſt. Nachrichten 
vom Iſthmus von Tehuantepec werden mit 
Beſorgnis erwartet. Auf den Eiſenbahnlinien 
im Hüden ſind verſchiedene Stellen eingeſunken, 
die Telegraphenlinien ſind ſtark beſchädigt. 
Dem „Lok.⸗Anz.“ wird telegraphiert: Die 
ganze Küſte von Acapulco ſüdlich bis Salina 
Cruz hat ſchwer gelitten. Der Verkehr zwiſchen 
Mexiko und Vera Cruz iſt infolge Senkungen 
der Eiſenbahndämme aufgehoben. Die Erd⸗ 
ſtöße in Chilpancingo dauerten bis Dienstag 
um 4 Uhr morgens. Viele Gebäude fielen 
erſt bei den letzten Stößen ein. Das Gefäng⸗ 
nis, die Schulen und das Hoſpital wurden 
zerſtört. In der Stadt Mexiko iſt kein 
Fremder umgekommen. In den zerſtörten 


Städten der Provinz Guerrero leben ſehr 
wenige Europäer. 


Kattowitz, 18. April. In einer Kloſett⸗ 
anlage des Bahnhofes in Myslowitz wurden 
Wertpapiere im Betrage von 4200 Mark 
gefunden. 

Bautzen, 18. April. In der Strafanftalt 
ſind 50 Gefangene und Beamte und in der 
Stadt viele Einwohner nnter typhöſen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankt. Wahrſcheinlich ſind die 
Erkrankungen durch ſchlechtes Trinkwaſſer 
verurſacht. 

Berlin, 18. April. In der Nähe des 
Bahnhofs Biesdorf wurde ein Fuhrwerk vom 
Zuge überfahren. Der Beſitzer des Fuhr⸗ 
werks und ein Pferd wurden getötet. 

Berlin, 18. April. Der öſterreichiſche Mi⸗ 
niſter Aehrenthal trifft am 30. April in Ber⸗ 
lin zum Beſuch ein. 

Eberswalde, 18. April. Bankdirektor Sig⸗ 
mund Samuel in Berlin⸗Friedenau hat ſeiner 
Vaterſtadt 200 000 Mark vermacht. Die 
Zinſen dieſes Kapitals ſollen zum Beſten von 
Waiſenkindern Verwendung finden. 

Gelſenkirchen, 18. April. Die Rangierer 
des Schalker Gruben⸗ und Hüttenvereins 
legten die Arbeit nieder. Sie zogen vor 
das Direktionsgebäude und griffen die Beamten 
tätlich an. Polizei ſchritt ein und nahm Ver⸗ 
haftungen vor. 

München, 18. April. Profeſſor v. Korn 
ſtellte neue Verſuche mit der Fernphotographie 
an, die ein glänzendes Reſultat ergaben. 

Der einundzwanzigjährige Arbeiter 
Dumler in Fürth tötete ſeine Geliebte durch 
elf Meſſerſtiche und verletzte die im Bett liegen ⸗ 
den Kinder ſchwer. Dann brachte er ſich ſelbſt 
ſchwere Verletzungen durch Meſſerſtiche bei. 

Hamburg, 18. April. Die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei Schleswig ⸗Holſteins und die 
Provinzialorganifation der Freifinnigen Volks⸗ 
partei berufen für den 28. d. Mts. einen ge⸗ 
meinſamen Parteitag nach Neumünſter, der 
die ſchon bei der letzten Reichstagswahl mit 
ſo ſchönem Erfolg betätigte Arbeitsgemeinſchaft 
beider freifinnigen Parteien durch Konſtituierung 
eines gemeinſamen Arbeitsausſchuſſes zu einer 
dauernden Inſtitution machen ſoll. 

Wiesbaden, 18. April. Als Tagungsort 
für den nächſten Kongreß für innere Medizin 
iſt Wien gewählt. . 

Wien, 18. April. In Wiener diplomatiſchen 
Kreiſen verlautet, die Verhandlungen des Ka ⸗ 


binetts über feine Stellung zur Abrüftungs- 
frage habe noch kein endgültiges Reſultat er⸗ 
geben. Rußland, Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn erklärten, in eine Diskuſſion über die 
Abrüſtung nicht einzutreten, Italien und Frank⸗ 
reich hätten ihre Stellung noch nicht präziſiert. 

Rom, 18. April. Finanzminiſter Muſſimini 
hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 

Im Korridor der Sakriſtei des Sankt Peter 
ſchoß ſich ein junger, unbekannter Mann eine 
Kugel in den Kopf. Er verſchied ſofort. Der 
Kaplan erteilte dem bei der Sankt Andrea⸗ 
Statue niedergeſunkenen Selbſtmörder die 
Abſolution. 

Sosnowice. 18. April. Hier ſind gegen 
eine Koſakenpatrouille Revolverſchüſſe abgegeben. 
Der Polizeimeiſter iſt getötet. 

Paris, 18. April. Den Kellnern der 
großen Reſtaurants und Cafös ging vom 
Synditatsausſchuß brieflich der Streikbefehl 
zu, der vou den meiſten ſofort befolgt wurde. 

London, 18. April. Der Premierminiſter 
erklärte, daß die Ueberlegenheit Englands zur 
See unter allen Umſtänden gewahrt werden 
müſſe. Das nennt man Abrüſtungsge⸗ 
danken. 

Newyork, 18. April. Die „Sun“ meldet 
aus N 1 Der Vulkan Uyehue in der 
Provinz ldivia ift in heftiger Eruption 
und wirft große Maſſen Lawa aus. Durch 
die hochgeſchleuderten glühenden Maſſen iſt die 
Umgegend gefährdet. Unter der Bevölkerung 
herrſcht eine Panik. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 17. April. 16. April. 
Priwatdis ont 47 4575 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84.90 

e 5 Uhr: 213,3 213,80 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 95,80 95,75 
3 pat. ir 84, 84,60 
3%, pt. Preuß. Aonfols 1905 96, — 95,75 
3 pat ni Eu 84,90 84,70 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . -,- —.— 
3½ gt. ” * 2 Br: 
3¼ pt. Wpr.Nenlandic. MH Pfbr. 93,75 93,50 
3 pt. „ 5 Bo. 83,30 83,30 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 88,90 89,— 
4 pat. Ruſſ. unif. SR, . . 72,20 71,99 
4½ Pot. Poln. Pfandbr. . . 89,80 89,50 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 173,10 172,80 
Deutſche Bann 230,90 230,90 
Dis konto-Kom.- Gen. 172,70 173,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,70 | 119,70 
Allg. Elektr. ABel.. . . - 202,10 | 202, — 
Bochumer Bubltabl . . . . 221,75 | 220,25 
Br Bergen 210,30 | 208,80 

nta nie m Bi 226,— 224,50 
Weizen: loko Newpork 84/8 84 

W BE e 193, — 132,75 

FN Er 191,50 199,75 

„September... | MD 187,50 187,— 
Noggen: Mate 178,25 178,50 

— C 178,50 178,50 

u 168, — 167,— 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Schiffs verkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Doigt, Dampfer „Fortuna“, mit 500 Ztr. 
Güter, Kapitän Welz, Dampfer „Graudenz“, mit 1300 
Zentnern Güter, beide von Danzig nach Thorn; 
E. Wonſikowski, Kahn, mit 2800 Ztr. Kleie, S. Keſſel⸗ 
mann, Kahn, mit 1900 Ztr. Kleie, beide von Warſchau 
nach Thorn; F. Kowalski, Kahn, mit 11000 Stück 
Ziegelſteinen, von Antoniewo nach Thorn; Kapitän 
Goergens, Dampfer „Genetiv“, mit 3000 Ztr. Zuder, 
und 100 Ztr. Güter, von Thorn nach Danzig; H. An⸗ 
drezik, Kahn, mit 2950 Ztr. Quebrachoholz, T. Weſſo⸗ 
lowski, Kahn, mit 4150 Ztr. Quebrachoholz, P. Schulz, 
Kahn, mit 2950 Ztr. Güter, ſämtlich von Danzig nach 
Warſchau. 


Hsche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämilert Dresden 187/ u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 1878 


Prämiiert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfolg. in Frankreich 1 und goldenen 


Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 


mehrfach ann Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1859. 
Bereits über 

an b 
und 
Prospekte gratis. 


000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
nnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
äscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos 
Die Direktion. 


en, PERKINS & Ca 


Uns. org. echte Porterbier ist n. M. uns 
ee Marke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


mil feine Launen aller Welt gefährlich werden 

2 und zahlloſe Erkältungen, aus denen ernſtere 

Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 

rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 

ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 

und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 

Mineral-Paftillen ausgeht. Gegen Erkältungen 

| 2 immer Fays echte Sodener — das kann man 

ſich nicht genug einprägen. „Jays echte 

Sodener“ kauft man für 85 Pfg die Schachtel 

in jeder Apotheke, Drogen- oder Mineral⸗ 
waſſerhandlung. 


i Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Paula mit dem Apo⸗ 
theker Herrn Martin Wollf in 
Schulitz zeigen hierdurch an 

Thorn im April 1907 


f 


7 Zuhauſe: Sonntag, 21. April B. 
2 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Bächer⸗ 
meiſter Damasius und Valerie 
Kwiatkowski'ſchen Eheleute in 
Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 
1. März 1907 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 1. März 
1907 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 16. April 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


Deffentl, Versteigerung. 
Freitag, den 19. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich Kirchhofſtraße — Werk⸗ 
meiſter Herrn Wodkowski 
1 Vertikow, 1 Regulator, 1 Sofa 
mit buntem Bezug 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 


Thorn, den 17. April 1907. 
Bendrick, Gerichtsvollzieher. 


Meine Wohnung 


befindet ſich von heute ab 


Neustädtisch. Markt 19 L. 
Otto Arndt, Heilgehilfe. 
Wohne jetzt 


Elisabethstr. 9. 


Gamper, Mujiklehrer. 
Zrfolge hoher Materialienpreiſe 

und der ſtetig ſteigenden Löhne, 
Heht ſich die Thorner Sc 
Bü acher- 
hauer - Innung genötigt, 
Preife um 


20 % zu erhöhen. 
Der Obermeiſter. 


R. Thomas. 


dur Beteiligung 


an einem hohen Gewinn bringen- 
den Geſchäft, wird ein 


Teilnehmer 


mit einem Kapital von 23000 M. 
geſucht. Offerten unter 8. 10 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Vertreter 
gelucht! 


Wir ſuchen z. engros⸗, proviſions.⸗ 
oder kommiſſionsweiſ. Verkauf unſ. 
Käſeprodukte (Tilſiter u. Holſt. Art) 

r Thorn und Umgegend tücht. 

ertreter, welche b. d. Großiſten u. 
Detailliſten gut eingeführt ſind. Off. 
erbeten an 


Mohr & Co., Näſe-Fabrit, 
G. m. b. H., Oldesloe. 


Buchhalter, 


evangeliſch, unverheiratet, 8 
ſprechend, zum ſofortigen Antritt für 
ein Getreide⸗ und Futtermittel⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
forderung unter O. R. 2460 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


— ERIRERERL ACER 

erren Konfektion, 
Ver käufer, 10 „ mit — Schul⸗ 
kenntn., perf. Lackſchriftſchreib., im 
Dekorieren bew., wünſcht p. ſof. ev. 
1. Mai Stellg. b fol. Geh. Off. unt. 
A. B. 200 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


eamter ſucht 


 Beichäftigung 


f. einige Std. tägl. in Rechnungs: 
lachen, ſchriftl. Arbeiten pp. Gefl. 
Anerb. u. B. 222 a. d. „Th. Ztg erb. 
— ——. ˖＋˖ßLn I 


Tüchtiger 


Ikidenzseae 


erfahren immodernen ne 
vollen Satz, ſowie ein korrekter, 
flotter 


Alana. 


ſolid und Ins ſofort öber 
14 Tage nach Engagement 
geſucht. 
angabe u. Gehalts forderung an 


cn Tr un 
Lehrmädehen lac vor, fen 


auch ſpäter ein 
M. Jabs, Modiſtin, Culmerftr. 26, 


ihre 


Ein nettes, freund» 


Angebote mit Alters | 


2 
“ 
B Paula Lewinsohn 
Hermann Une n rat, : Martin Wolff 
Emilie geb. Wolfsohn Berlobte. 
2 
Tiichlergeiellen 


linge gegen Koſtgeld. IM. Mond 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


verlangt 
W. Olkewicz, Schuhmadermeifte 
Gerechteſtraße 27. 


und 8 5 — wünſcht 


Friseur- Gehilfen 


treten. 
Kaiſerhof. 


kann ſogleich eintreten. 


Selterabzieher 


und Arbeitsburschen über 16 J., 


L. Fischer, [almer Chaussee 82. 
Fernſprech⸗Nr. 393. 


kehrlinge 


ſtellt ein 


per 1. 7. als 


Lehrling 


3 bei 


Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Kräftige Arbeishurschen 


Paul Brosius, 


Baderftr. 2,1. 
Ordentlichen 


Caufburschen 


ſuchten 


ſucht 


kann ſich melden bei 


J. M. Wendisch Nachl., 


Seifenfabrik. 


Lehrmädchen 


für das Geſchäft werden geſucht. 


S. Kornblum. 


Fabrikmadchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabrik Gustav Me gz. 
liches, evgl. Kindermädchen 


r nachmittags jucht 
re Gamper, Eliſabethſtr. 9. 


Anstand, Junges Mädchen 
für den Haushalt ſofort geſucht. 
Villa Martha, a 8. 


Eine Aufwartun 
wird verlangt Schuhmacher 14, 1. 


Biige Kachelöfen 


empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
Paul Dietri 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen, Kochherden uſw. 


Achtung! 


Wer abgelegte Xerren- oder 


auen e ene 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an Reptowski, Schloßſtr. 12,1. 


1500 Mark 


ſind ſofort zu vergeben. Von wem? 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


Täglich größere Quanten 


Buttermilch 


hat noch abzugeben die 
Weichzel-Butterel. 


9000009000999 + 


Kruse & Carstensen. 


Ein ordentl. Laufbursche 


* 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 


ry, 


Schuhmachergeſellen 


r, 


Iwei gut Schuhmachergesellen 


Lindemann, Brückenſtr. 36. 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein, 
auch können Lehrlinge dortſ. ein- 
Neumann, Thorn II, 


Ein Lehrling 


O. Grabowski, Bäckermeiſter. 


ſucht ſofort Weißbierbrauerei von 


L. Zahn, Malermeiſter. 
Ein Sohn achtbarer Eltern findet 


ultan & Co., Großdeſtillation. 


£anolin- 


Preis 25 Pig. 


Kruse & Sarsionson 
Schloßſtr. 1 
gegenüber dem SöRhengarien. 
Aufnahmen auch nach Eintri 


ſcher Beleuchtung. 


Ale für d. für den 


Handarbeits- Unterricht 


erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 


ſind vorrätig bei 


H. 5 


Tapiſſeriewaren⸗Handlung 
Schloßſtraße 9 


Strümpfe 


wahl zu enorm billigen Preiſen 


Strumpfitrickerei, 


8 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Ihn, Apen 23 


für iranzös. Mia 


— 2 Damen- Moden 
Anfertigung nach Mass. 
RE zur 1 


— — Prämiier Puri - imiier Pari- 1902. — 


iststan gen. 
Geiterbäume 


hat neh abzugeben 


Friedrich Hinz, 


Tho run 3. 
Kalt, 
Sement, 
Gyps, 
Theer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahfftifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhundlung 


Zauber 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpierd-Llienmilc-Seie 


Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf — 
= — 1 Nchf. 


er, M. Baralkic- 
— 1 Hu a und in der 


Ne 


Tapeten! 


Natureil- „Rn von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verlange koftenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Natenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Se if E mit dem Pfeilring. 


Rein, mild, neutral, eine Fettseife ersten Ranges. 


Auch bei Lanelin - Toilette Craem - Lanolin 4 man auf die Marke „Pleilting.“ 


Photographisches Atelier | mmmmamama Atelier 


tt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Dicht, vermutelft neueſter elektri- 


Für die Schule! 


«« Materialien » " 


Schützenhaus). 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus» 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


e 
Gol t e 


Mole-Salon 


Yrt Iller deln nellen. 


Vereinslokal: „Zur Pilſener“. 


Heute Freitag: Sitzung. 


Zahlreiches Erſcheinen dringend 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Zum Besten 


des 


Militär - Frauen - Vereins und det 
Garnison - Unterstützungstonds 


j arantiert dur 
ind 1 * ie 


erwünſcht. 


mein abrik Martinikenfelde. 


jottenburg, Salzufer 16. 


MARKE „PFEILRING“ 


lichung! Hanolungsgenilkinnen ! 


Die Entwickelung unſeres Erwerbslebens erfordert nicht nur eine findet 
intenſive Anſpannung aller Kräfte im Eriitenzkampfe, ſondern fie Mittwoch, den 24. » Mts., 
zeigt auch, daß der Einzelne machtlos in der Vertretung ſeiner von 5—7½ | 


Intereſſen ift, wenn er nicht lernt, ſich als Glied eines Ganzen zu 
on und ſich mit feinen Standesgenoſſen zu gemeinſamer Arbeit für 


das Wohl des geiamten Standes 
12 5 Aus dieſem Grunde ſollte 
jede Sandlungsgehilfin 
den am 19. ds. Monats, abends 8½ Uhr im grossen Saale 
92 Schützenhauses ſtatifindenden Bor trag von Fräulein 
Adelheid Mohn-Danzig über: „Warum ist eine Vereinigung 
15 Handlungsgehilfinnen dringend notwendig 2“ beſuchen. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
Nach dem Vortrage Diskuſſion und Fragenbeantwortung. 


in den Räumen des Offigierkafinos 
1. Weftpr. Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 ein 


Teeabend 


ſtatt. Eintritt 1 Mk., wofür Tee, 
Kuchen und belegte Brödchen ge⸗ 
reicht werden. ier zu üblichen 

Preiſen. Muſik von der Kapelle 
des 1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


Ausschank der 
Sponnagef schen Brauerei 


Täglich von 6-11 ½ Uhr 
abends: | 
Grosses 


Frei-Konzert 


Zeichnungen 
Deutsche 4 °/, Reiehs- u, "Preuss, Schatzanvweisungeg 


zum Kurse von 99 % franko Provision 
nimmt entgegen 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


des 
Oelkentliches Laboratorium Damen- Orchesters 
für chemische und botanlsche Untersuchungen sowie für Busarbeitung „Semiramis“. 


chemischer Verfahren. 


— _Landwirischaftliche Untersnchungsstelle. _ Stiksioft - Laberatorim. 
Dr. E. Rogner, Chemiker. 


Dir. Richard Lasch. 
Div. Solis für Violinen, Cello, Pubus⸗ 
kampanephon, Geſangseinlagen 2c. 


Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 


Fahnen, 


Franz Reinicke, Nannover. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Fuwelen, Sold u. Silber- 
lachen. Poflaufträge werden ſchnell⸗ 


Agrikulturchemiker und vereid. Handelschemiker, gerichtlich vereid. 
Sachverständiger für den Landgericht sbezirk Th orn 


Thorn, Brückenstrasse 10 H. 


Für unfer neu zu eröffnendes Spezialhaus für Herren- 
und Huaben - Bekleidung ſuchen wir für die Abteilungen 


Serrenartikel, 


Schuhwaren ftens bejorgt. Julius Lewin. 
zum ſofortigen Eintritt Wollen Sie eee 


Mühle, Fabrik, Geſchäft od. ſuchen 

Sie Hypothek, Teilhaber, dann verl. 
Sie ſof. den koitenl. Beſuch v. Karl 
Rakow, Allg. Verkehrs b. Berlin N., 
Fernſpr. 55, da der. in Ihre Gegd. 
kommt. Keine Agent, dah. k Proviſ. 
Strg. reell. Untern., Ang. d. nächſt. 
Bahnſtat. u. Entf. v. derſ. erwünſcht. 


In meinem Umbau Schillerſtr 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Mitelgroser Laden, 


beſte Lage Thorns, von ſofort zu 


tüchtige Verkäuferinnen. 


Bewerberinnen, die in gleichen Branchen tätig waren und 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, wollen ſich perſönlich bei 
S. Schendel melden. 


S. Schendel & Sandelowsky. MM 
4 


Was Sie immer vorrätig haben sollten! 


Einige Päckchen vermieten. Offert 3 Warmer. & 
8 Ad. Kuss, Breiteſtr. 
Dr. Oetke 1 8 Laden 


in meinem Hauſe Breiteſtraße 32, 
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 
1. 7. d. Js. zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen b. Julius Sohn, Schillerſtr. 7. 


3 Vanillespudding=Pulver l 
Dann ſparen Sie an Zeit und Geld. Die nahr⸗ 
hafteſten und wohlſchmeckendſten Nachtiſche kann 

man damit in ein Paar Minuten herſtellen! 
x 1 Stück 10 Pfg. 3 Stück 25 Pfg. 


Möbel» Busitaftungs = Magazin 
S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 TRORN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt ſeine 


selbsigeferkigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, N 


kompl. „Kücheneinrichtungen billigsten be e 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. eB 


Bad Landeck 


i. Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schweiel-Natrium- 
Thermen [28,5% OC. mit Radiumeigsnschaft]). Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, dei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor- Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Keiyr. — Besuch: 
11 000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - - Wasserleitung, 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung 


Herrschaftl, Wohnung, 


beſtens renspiert, 


ſofort zu 
vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser, 


Breiteſtraße 32 


Etage, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 7, 1. 


8 


Eine Zalkonwohnung 
in der 1. Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Badeſtube u. Zubehör von 
ſofort zu vermieten. 

Casper, Gerechteſtr. 15/17, 2 Tr. 


10 


| 


Möbl. Zimmer z. v Culmerſtr. 1, J. 
Möbliertes Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Swei möbl. Zimmer 


mit Balkon zu vermieten 
Heiligegeiſtſtr. 1, 1 Tr. 


Synagogale Nachrichten. 
ynago 3 le Nachri Uhr. 


Hierzu Beilage u. Unter“ 
tungsblatt. 


ha 


Die Sozialpolitik der Deutſchen 
Reichsregierung. 

Bei der 2. Leſung des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern hal Staatsſekretär Graf von 
Pojadowsky Veranlaſſung genommen, eine 
Reihe von Programmpunkten, die zu der So⸗ 
Nalpolitik der Reichsregierung gehören oder 
die man in dieſer Politik vermißt, eingehend 
zu besprechen. An erſter Stelle ſei erwähnt, 
daß die reichs geſetzliche Ordnung des Ver⸗ 
eins und Verſammlungsrechtes 
mit einigen Strichen gekennzeichnet wurde: 
lieber gar kein Reichs vereinsgeſetz, als eines, 
das den modernen Verhältniſſen nicht entſpricht. 
Ader die Einzelheiten bieten manchen Stein 
des Anſtoßes: ſchon der einſtweilen in der Ver⸗ 
ſenkung entſchwundene Entwurf des Berufs⸗ 
vereinsgeſetzes hat gezeigt, daß die Reichs⸗ 
regierung bei der Bekämpfung von Auswüchſen 
der Vereinsfreiheit leicht in die Gefahr kommt, 
übers Ziel hinauszuſchießen. Daß daneben das 
Geſetz über die Arbeits kammern dem 
Reichstage bei ſeinem Wiederzuſammentreten 
im Herbſt vorgelegt werden wird, läßt hoffen, 
daß die Schwierigkeiten der Organisation 
raſcher zu überwinden ſind, als man bei der 
Vielgeſtaltigkeit unſeres induſtriellen Lebens an⸗ 
nehmen ſollte. 


Auch der Arbeiterſchutz in der Haus- 
induſtrie, deren Zuſtände nach einer 
Regelung dringend verlangen, die Nachtruhe 
und der zehnſtündige Arbeitstag 
der Arbeiterinnen ſind Forderungen, 
die der Reichstag oft genug in Beſchlüſſen und 
Anträgen aufgeſtellt hat; gehen ſie ihrer Ver⸗ 
Wirnlichung, wie verſprochen, entgegen, dann 
nd wir in der Tat einen kräftigen Ruck vor⸗ 
wärts gebracht. aß dagegen das Hilfs⸗ 
kaſſen geje und das Geſetz über den 
Unterſtützungswohnſitz eine Auf⸗ 
erſtehung feiern ſollen, werden viele mit recht 
gemiſchten Empfindungen vernommen haben. 
Die Verewigung der Zerſplitterung auf kranken⸗ 
verſicherungsrechtlichem Gebiete würde fi ver⸗ 
meiden laſſen, wenn man vorläufig die Hilfs⸗ 
kaſſen noch beibehielte, wie fie ſind, und nur 
durch ſcharfe Ueberwachung der Schwindelkaſſen, 
die bei richtigem Eingreifen der Verwaltungs⸗ 
und Gerichtsbehörden ganz wohl durchführbar 
iſt, der Ausbeutung unerfahrener und leicht⸗ 
gläubiger Verſicherter entgegenarbeitete. Gegen 
die Herabſetzung der Altersgrenze und des 
zoeljährigen Zeitraumes für den Erwerb und 
Verluſt des Unterſtützungs⸗Wohnſitzes ſind aus 
den Kreiſen der Kenner unſeres heimiſchen 
Armenweſens die gewichtigſten Bedenken geltend 
gemacht. Es wäre ſehr zu beklagen, wenn 
man die gründliche Umgeſtaltung des Armen⸗ 
rechts unausgeführt ließe, um zunächſt einige 
agrariſche Wünſche zu erfüllen. Was der 
Staatsſekretär über die Reform der Ar⸗ 
deiterverſicherung geſagt hat, bietet im 
einzelnen freilich manche Verbeſſerung, wird 
aber in der Geſamtheit vielfach Enttäuſchung 
dervorgerufen haben. Wie kann von „Zu⸗ 
ſammenlegung der drei ſozialpolitiſchen Geſeze“ 
noch geſprochen werden, wenn man die Kranken⸗ 
kallen, die Verufsgenoſſenſchaften und die 
Landesverſicherungsanſtalten weiter beſtehen 
laſſen und nur gewiſſe Vereinfachungen im 
Unterbau und in der Handhabung ſchaffen 
1 Der Haupifehler der Arbeiterverſicherung 
egt, ganz abgeſehen von der noch mangelnden 
allgemeinen Witwen⸗ und Waiſenverſicherung, 
deute darin, daß die haarſpaltende Unterſcheidung 
zwiſchen Betriebsunfällen und ſonſtigen Schädi⸗ 
gungen viele Beteiligten mit leerer Hand ab⸗ 
ziehen oder mit der ſehr niedrigen Invaliden⸗ 
vente vorlieb nehmen läßt. Hier gilt es durch⸗ 
—— die Rückſicht auf das Selbſtbewußt⸗ 
ein anaeroben Berufsgenoffenicaften und auf 
mmeltes Vermöge i kei 

Hindernis Ten gen darf dabei kein 
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[FROVINZIELES 


Briefen. Ab * brannt iſt das Gehöft 
des Kätners Joſeph Kruſchinski in Gr. Pulkowo, 
beitehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune. 


25 1 == 5 
Boyrü 


E Vitdeuticdie Zeitung und 


ame Med 


Senerul-E 


Beilage zu Nr. 91 — Freitag, 19. April 1907. 


Konitz. Wegen Beleidigung wurde 
der Zimmermann Paul Trzoska aus Czersk 
vom Schöffengericht zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt. Trzoska hat die Arbeiterfrau Fran⸗ 
iR Chablonski in Tzersk zu wiederholten 

alen gröblich beleidigt. Beim Verlaſſen des 
Gerichtsſfaals äußerte der Angeklagte Trzoska: 
„Ich danke!“ Hierfür wurde er wegen Ungebühr 
vor Gericht in eine Haftſtrafe von drei Tagen 
genommen, die ſofort vollſtreckt wurde. 

chwetz. Bei dem Hoch waſſer, 
das die ganze Niederung über einen Meter 
unter Waſſer geſetzt hat, leiden auch die wilden 
Kaninchen. Hunderte ſieht man in den Waſſer⸗ 


fluten um ihr Leben kämpfen und auf erhöhten 
Stellen Schutz ſuchen. 
Dt. Eylau. Zum Bau eines Ruder⸗ 


chulentlaſſenen Jugendlichen zu gute kommen, 

ſowie Schneiderinnen, 

eine Erholung dringend nötig ist. Ausdtückl 

ſei bemerkt, daß die ginge alle ärztlich 

unterſucht und ee 

bei denen keine Anſteckung zu befürchten it; 
a, 


und 
unter den 


die Ueberzeugung, e 
die gern bereit 


daß es 
Wohlhabenden viele gibt, 
ſind, einen ſolchen Liebesdienſt Aermeren zu er⸗ 
weiſen, haben den Danziger Jugendfürſorge⸗ 
Verband, wie man uns ſchreibt, wieder zu der 


Bitte um Einladungen zu unentgeltlichem 
Sommeraufenthalt für ſchwächliche, arme Kinder 
ermutigt. Der Jugendfürſorge⸗Verband bittet, 
die Einladungen an ſeine Geſchäftsſtelle in 
Danzig, Domnickswall 12, zu ſenden. — Die 
Dampfziegelei der Firma Loewens & 
Haß (Inhaber Mühle) hat der Fabrikbefiger 
Piltz zu Langfuhr für 165 000 Mark gekauft. 
Dazu gehören auch eine Gaſtwirtſchaft und 80 
Morgen Tonlager.— Den Verbrennungs⸗ 
tod erlitt die neun Jahre alte Schülerin 
Minna Hinz in Saskoſchin. Bei Hantierungen 
am Herd fingen die Kleider Feuer. 
Pr. Eylau. Am Seminar wurde die 
weite Lehrerprüfung beendet. Von 40 er⸗ 
een Lehrern beſtanden 39 die Prüfung. 
— Freiwillig den Tod geſucht hat 
die Handelsfrau Süß. Infolge einer Nerven- 
krankheit hielt ſie ſich in Königsberg in einer 
Klinik auf. Sie kehrte von dort zurück und 
begab ſich vom Bahnhof aus gleich nach dem 
Langen See. Hier entledigte ſie ſich der oberſten 
Kleioungsſtücke, verband ſich die Augen und 
führte ſo die unglückſelige Tat aus. Die Leiche 
wurde bald darauf geborgen. 


Königsberg. Die Ausdehnung 
des Achtuhr⸗Ladenſchluſſes auf die 
ſogenannten Lebensmittelgeſchäfte iſt auf eine 
Anregung der Fleiſcherinnung zurückzuführen. 
Die Fleiſcherinnung hatte ſich bereits bei der 
vor einigen Jahren erfolgten Abſtimmung über 
den Achtuhr⸗Ladenſchluß in ihrer großen Mehr⸗ 
heit für dieſen ausgeſprochen. Da die 
Kolonialwarengeſchäfte aber nicht dafür zu 
haben waren und die Einführung des frühern 
Schluſſes nur für die Fleiſchereien nicht an⸗ 
gängig erſchien, ordnete der Regierungspräſident 
den Achtuhr⸗Schluß für die Manufaktur⸗, 
Galanterie⸗, Kurzwarengeſchäfte, Buchhand⸗ 
lungen u. ſ. w. an. Nachdem die Fleiſcher⸗ 
innung ſich vor kurzem erneut an den Magiſtrat 
wegen Einführung des Achtuhr⸗Ladenſchluſſes 
gewendet hatte, von ihm aber an die zu⸗ 
ſtändige Stelle, den Regierungspräſidenten, ver⸗ 
wieſen worden war, hat der Regierungspäſident 
eine neue Abſtimmung für die Geſchäfte der 
Lebensmittelbranche angeordnet. — Der Arbeit⸗ 
geberverband im Tiſchlergewerbe beſchloß 


bezüglich der Maifeier, daß alle Geſellen, die 
am 1. feiern, in der Zeit vom 1. bis 15. Mai 
ausgeſperrt werden. — Frinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beteiligte ſich 
an einer Dienſtreiſe über das Friſche Haff, 
wobei verſchiedene den Seekanal und die 
Fiſcherei betreffende Angelegenheiten erledigt 
werden ſollen. Die Reiſe wuder vormittags 
8½ Uhr auf einem Fiſcherei⸗Aufſichtsdampfer 
angetreten. 
Memel. Ein Mord ſetzte die Ein⸗ 
wohner der Kolonie Bismarck in Schrecken. 
Die Altſitzerfrau Marie Kumbartzky wurde in 
einem Düngerhaufen tot aufgefunden. Der 
Schädel der Leiche war völlig zertrümmert. 
Aus der Art der Zerſtörung der Schädeldecke 
muß angenommen werden, daß ſie gewaltſamer⸗ 
weile durch einen Dritten erfolgt iſt. Als mut⸗ 
maßlicher Mörder iſt der Ehemann der Er⸗ 
ſchlagenen dem Amtsgerichtsgefängnis in Heyde⸗ 
krug zugeführt worden, doch beſtreitet er aufs 
entſchiedenſte die Tat oder die Mitwiſſerſchaft. 
Schroda. Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage iſt die Familie Lopatka 
betroffen. Vor ungefähr vier Wochen ſtarb 
Lopatka nach ganz kurzem Arankenlager im 


beſten Mannesalter. Die Frau des Verſtorbenen 


nahm ſich den Tod ſo zu Herzen, daß ſie wahn⸗ 
ſinnig wurde und nun auch geſtorben iſt. Es 
eiter acht Kinder im Alter von 3 - 16 Jahren 
zurück. 


i 
weites von Kaufmann Feierſtein, in dem er 
ee Le 25 ber auch dieſes 


es kam zum 


it Rückſicht darauf, daß der 
Angeklagte bei ſeinem erſten Konkurſe eben⸗ 
falls auf der Anklagebank ſtand, wegen 
Mangel an Beweiſen aber freigeſprochen wurde, 
hielt der Gerichtshof eine hohe Geldſtrafe für 
angemeſſen und verurteilte Ring wegen ein⸗ 
fachen Bankrotts zu einer ſolchen von 200 
Mark. 


AL 
Thorn, 18. April. 

— Wegen unterlaſſener Anmeldung 
\tehender Gewerbebetriebe haben in der letzten 
Zeit wiede holt empfindliche Strafen auf Grund 
des § 70 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24 
Juni 1891 verhängt werden müſſen. Es er⸗ 
ſcheint daher zeitgemäß, auf den $ 52 des 
Gewerbegeſetzes hinzuweiſen, nach dem derjenige, 
der den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes an⸗ 
fängt, hiervon der Gemeindebehörde des Be⸗ 
triebsorts vorher oder gleichzeitig Anzei e zu 
machen hat. Dieſe Anzeige iſt insbeſondere 
auch dann erforderlich, wenn es ſich um die 
Uebernahme und Fortſetzung eines beſteuerten 
Gewerbebettiebes durch einen anderen handelt, 
ſelbſt wenn die Firma unverändert bleibt. 
Denn auch die Fortentrichtung der auf den 
Vorgänger veranlagten Gewerbeſteuern befreit 
nicht den Nachfolgec von der Strafe und Nach⸗ 
ſteuer wegen unterlaſſener Gewerbeanmeldung. 
Es liegt überhaupt im Intereſſe der Gewerbe⸗ 
treibenden, daß jede Veränderung der Firma, 
der Inhaber, des Gewerbebetriebes, des Sitzes 
der Geſchäftsleitung, des Geſchäftslokals und 
der Betriebsſtätten dem betreffenden Steuer⸗ 
ausſchuß angezeigt werde. Bei unterlaſſener 
Abmeldung eines eingeſtellten Gewerbebetriebes 
wird die Steuer forterhoben, eventuell ſowohl 
von dem Vorgänger als auch von dem Nach⸗ 
folger. Die Abmeldungen müſſen ſchriftlich bei 
dem zuſtändigen Vorſitzenden des Steueraus⸗ 
ſchuſſes erfolgen. in 

— Kriegsinvaliden. Die „Nordd. Allg. 
Stg.“ erklärte die Behauptung der, Germania“, 
daß die Kriegsinvaliden durch das Mann . 
verſorgungsgeſetz vom 31. Mai 1906 ſchlechter 


geſtellt würden, als die Kriegsteilnehmer, für 
unzutreffend, da dem Geſetze lediglich die Sätze 
der den Kriegsinvaliden 1901 bewilligten Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe zugrunde gelegt jeien. Die 
Kriegsinvaliden bezögen ſomit ſeit längerer 
Zeit nach § 20 des Geſetzes von 1901 die 
ihnen nach dieſem Geſetz bewilligten Zuſchüſſe 
neben dem Zivildienſteinkommen oder neben 
der erdienten Zivilpenſion. Für die Kriegsin⸗ 
validen würde daher bern ar | in 
das neue Geſetz eine Beſſerung nicht einge- 
treten ſeien. Das Blatt bemerkt weiler, daß, 
wie aus dem Vorhergehenden hervorgehe, den 
vor dem Inkrafttreten des Geſetzes von 1906 
aus dem Zivildienſt in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Invallden und Kriegsteilnehmern erft 
etzt das bewilligt iſt, was die Kriegsinvaliden 
gel 1901 bezogen, mithin ſei es unmöglich, 
daß ein als Beamter penſionierter Kriegsteil⸗ 
nehmer jetzt einen höheren Rentenbetrag neben 
der Zivilpenſion beziehe, als ein in demſelben 
Invaliditätsverhältnis befindlicher Kriegsin⸗ 
valide Penſion; das Umgekehrte werde die 
Regel bilden. 


(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte n. uſancemäßig vom A 
an den Berkäufer vergütet. a 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 703 Gr. 186 Mk. bez. 
inländii rot 703 Gr. 184 Mk. dez. 

per Tonne von 1 Kilogramm per 714 Br. 

rmalgewicht inländiſch grobkörnig 676 Gr. 
168 Mk. bez. Pr 
Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 

tranſito ohne Gewicht 127--131 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 171 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 111 Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 153174 Mk, bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 80 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kllogr. Weizen ⸗ 10,05 — 10,50 Mk. bez. 

Roggen» 11,50 — 11,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 frarko 

Neufahrwaſſer 9,42½ Mk inkl. Sack Geld. 


Städtiſcher Zentral- Diehhof in Berlin. 


Rog 


Rinder. Ochſen: a) — bis — b) — bis — 
o) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — dis — Mk., c) — bis — * 


Mä. e) — bis — Ml., a) — bis — M., e) — bis 
s 98 Mk., d) 88 bis 92 
Ju, c) 64 bie 74 Mk., d) — bis — Mk. Schaſe: 


jung bleiben willſt Du? 
lachen über der Zeiten un 
verftand und erfiarken in 
deutſchem Zorn und freier 
Tugend? dann kaufe jeden 
Samstag Dir als Kraftwurz 
münchner „jugend“ — oder, 
wenn Dir das zu mühſam ift — 

werde 
Abennifil 


Belanntmadhung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
a für den Stadtkreis Thorn 
det 


am Sonnabend, d. 27. 4. 1907, 
" Montag, den 29. 4. 1907, 
„ Dienstag, den 30. 4. 1907 

im Lokale des Reftaurateurs Huse, 

Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 

jedem der genannten Tage pünkt: 

lich morgens 7 Uhr. 

11 edem der ſtellungspflichtigen 

ilitärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 

Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 

heit an dem perſönlichen Erſcheinen 

im Aushebungslokale verhindert 

find, haben vor Beginn des Ge⸗ 

ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung begläubigtes ärztliches 

Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 

zulegen. 

Militärpflichtige, 
ſchwere Krankheiten 
haben, haben ärztliche 
darüber beizubringen. 

Etwaige Münſche der Militär⸗ 
pflichtigen betr. Beſtimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Borzuftellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 5 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Loſungsſcheinen im Militär⸗ 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rats 
hauſes — zu melden. 

Thorn, den 10. April 1907. 

Der Zivivorsitzende der Ersatz- 

Kommission des 

Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Der Verkauf der zur Konkurs maſſe 
Hlbert kand, Thorn, gehörigen 


Honiokucıenlahrik 


findet 
nicht am 16. April er., 


ſondern 


am 30. April er. 


in Thorn ftait. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Sofort zum Verkauf! 
Horizontalgatter⸗Maſchine, 
1 Lokomobile, 15 Pferdekr., 
1 hobelmaſchine, 50 Span⸗ 
nungsweite, Fräsmaſchine 


und Spundmaſchine 
(alles faſt neu). Zu erfr. Heilige⸗ 
ſtraße 12 bei BeZzerowski. 


atenie 


die etwaige 
überftanden 
Ausweije 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft holtenlos. — 
Wer heiratet ſchöne junge Brüs 
nette mit 100,000 MR. Berm.? (2 
reichverſorgte außereheliche Kinder). 
Nur Herren, w. a. ohne Verm. jed. 
gewillt, die Kinder zu adopt., 
erhalten Räh. bei ſtrenger Diskret. 
durch „Fides“, Berlin 18. 
Ein gut 


erhaltenes Klavier 


zu mieten oder kaufen geſucht. x 
unt. „Klavier“ a. d. Geſchäftsſt. erb. 


Magenleid:nden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Berdauungsbeihwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 
haufen, bei Frankfurt a. M. 


m - 
Hygienische 
Bedarfsartikel. 
— Kataloge gratis und franko — 


Jaeger-Versand, Lei; 755 
Err dabei Fate Haus 
dieſer Branche 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Bil ligſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungsvoll 
W. v. Kuczlowsti, 
inderm 


Buchb eifter, 
Schillerſtraße 16 


Meßmer 


der beliebteſte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51, J. G. Adolph, 


Fernſprecher 50 


Franz Loch Möbelmagazin 


Telephon 328. 


Thorn, Gerbarstrasse 27 


Telephon 328, 


empfiehlt sein 


Liber Lager in Hobeln, Spiegeln und Polstorwaren 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Japezier - und 
Dekorations- Werkstätte. 


Altes ſjoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 
Reparaturen, 


Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 
ausgeführt. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Brillanten 
kaufe zu höchſten Tagespreijen. 
F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 

ausgekämmte u. ab⸗ 
Naare geſchnittene, kauft 
9 E. Lannoch, 


SS Friſeur Brückenſtr. 40 


ͤ— — 


m il 
un Wagenpierie 


(auch Einſpänner), jeden Genres, 
ſtehen billigſt zum Verkauf Schul⸗ 


ſtraße 29. 
Stallmeiſter Graw. 


Zwei Kopfwasch- 
und Trocken - Apparate 


und 2 Gesichts - Douschen 
find billig zu verkaufen. Adr. 
unter W. 20 a. d. Geſchäftsſt. 


apeten-Ausverkauf 
für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 
d. JACOBI, Bäckerſtr. 47 


Fabrikanten! Handwerker! 


Soeben erſchien: 


SI feworbliches Taschenbuch 
Sf für Ostdeutschland 
1907/8. 


Herausgeber: 


SS Dr. W. John, Syndikus 
des Verbandes Oſtd. 
Induſtrieller, Danzig. 


Das mit einem Notizkalendarium 
verſehene Büchlein dient den 
Indnjtriellen, Handwerker u. ſonſt. 
Gewerbetreibenden der öſtlichen 
Provinzen als Nachſchlagebuch für 
mancherlei für fie wiſſensw. Dinge. 


Preis MIR. 1.— 


Beſtellungen erbittet baldigſt der 
Verlag: Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg i Pr., Kant⸗ 
ſtraße 11. 


für Heiligen⸗Statuen, Schulkreuzen 
und Kreuzweg : Stationen in jeder 
gewünſchten Maſſe. 


Preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Magdeburger Feuerversicherungs - resellschalt 


verſichert gegen 


Einbruch-Diebstahl und Feuerschaden. 
Vertreten in Thorn durch 


Max Rutiner, Altſtädt. Markt 33. 


das beste unufeinste = 


erzeugt ohne Mühe 
prächtigsten Glanz! n 
Erhält dasLederweichu.dauerhafl. . Gran, 


» N. halallas 


Mechaniker, 


N 


N 


— 


m, Moustät. Art 24, W 


geben kösizlihen douvemement. 


Gtößte Repatatur⸗Werkſtatt 
und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmalchinen, Schreibmaſchinen, 
Regiitrierkalien, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
Idmtll en Srlatztellen. — Fahrradmäntel und Schläuche billigit. 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Ir. 447. 


AN 2 8 


ihm Luhn 


Brief. oder Kartenform 


Buchdruckerei 


der 


nner Zeitung, 


Seglerstrasse 11 
parterre. 


werden in fchöner 
Schreibichrift 


schnellstens angefertigt. 


— Niedrige Preise. — 


Gegründet 
1855. 


Niedrige Prämien. 


Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 
Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark. 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 

Bisher an Versicherte bezahlt ca, 
Kaufmann Emil Feyer, Juukerstrasse. 


Vertreter für Thorn: 


Magdeburger 
Gebens : Versicherungs = Gesellschait. 


(Alte Magdeburger). 


lebens, Unfall= u. Haftpflicht=Versicherung. 


Gegründet 
1855. 


Günstige Bedingungen. 


79 Millionen Mark. 


LEBIGS, 


FLEISCH-EXTRACT 


x 


40 Jahren 
u 


nerreicht. 


300 Tassen Kaliee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohuenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pig. 
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 


gleicher Güte. 


Dommerich & Co, 


Magdeburg=Buckau, 


Anker = Eichorien = Fabrik. 


Nur ächt mit 
blau -weiss-rotem 
Bandumschlag. 


> en 
8 92 


Man bestehe 
unde dingt auf 
Kaiser „Otto.“ 


Hauswaldt’s | 
rat We 


Ein Kaffeezusatz 
sondergleichen! 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebft Speicher und Lagerkeller, zu 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
päter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtr 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Manjardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtesir. 8-10 von jof. 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 

Neuftädt. Markt 14, 4 Tr. I. 


finden junge Leute billig Logis 
mit PP ohne Beköſtigung. 


Sine Wohnung 
von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 
billig von ſofort zu vermieten 


Ku ? 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Seglerstrasse 25 


— — vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Altstädtischer Markt: 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 

Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


— — . —. .. 
Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Bre teſtr. 26 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugs halber pet 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


Herrschaftl. Wohnungen 


(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu 
vermieten. Deuter: 


Eine freundl. Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
vom J. Mai zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Konduntſtr. 22. 
Kl. Wohnung, Stube u. Ride 

und 1 Kellerwohnung vermietet 
4. Zahn, Coppernicusſtr. 39 


Ein Vorderzimmer g 3# 
vermieten. Brüctenftr. 21 II. 
Mösl Zimmer von jor. bitig 3. 

verm Windſtraße 5, 3 Tr. 
2 Wohn., Stube u. Küche 50 U. 
7 M z. verm Näh. Mellienftr. 13 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten 
Schillerstraße 20, I. Näheres part 


ER 


Noblesse oblige a 


Roman von Agnes v. Wegerer 


6. Fortſetzung.) 


„Damit ftredte der Freiherr ihr mit wohlwollendem Lächeln 
dieſelbe Hand entgegen, welche einen Moment zuvor ſo rauh die 
ihre erfaßt. Zögernd und mit ſichtlichem Widerſtreben legte das 
Mädchen die Spitzen ihrer Finger hinein und verließ dann 
das Gemach. Sobald die Tür ſich hinter der Tochter ge⸗ 
ſchloſſen, richtete die Baronin den ſchmerzvoll geſenkten Kopf 
mit einem Seufzer in die Höhe und fragte, den Gatten beſorgt 
anſchauend, in ſchüchternem Tone: „Iſt es dir ernſt mit dem, 
was du ſagteſt, Robert? Beabſichtigſt du wirklich, ein großes 
Feſt zu geben?“ 5 

„Mein vollkommener Ernſt. Haſt du etwas dagegen 
einzuwenden?“ Dieſer letzte Satz war in einem höhniſchen 
Tone geſprochen. „Nein, ach nein,“ beeilte fie ſich zu ſagen. 
„Ich dachte nur an unſere pekuniäre Lage und daß alle 
unſere jetzigen Ausgaben von dem Kapitale genommen werden, 
welches Eliſabeths einziges und letztes Erbteil bildet.“ 
„Könnte ich es beſſer anlegen, als indem ich dem ſtarrköpfigen 
Mädchen damit zu einer glänzenden Partie verhelfe?“ „Wenn 
aber ſchließlich aus der Verlobung doch nichts wird? Eliſabeth 
hat einen feſten Willen.“ 

„das weiß der Henker. Sie iſt hartköpfig wie ein Maul⸗ 
tier; aber dieſesmal wird ſie Raiſon annehmen, denn — ſie 
liebt den Grafen. Wenn daher du — oder beſſer deine 
Mutter, die von Kindheit an viel Einfluß auf ſie gehabt hat, 
ſich bemüht, ihr die verwünſchten Schrullen aus dem Kopfe 
zu treiben, ſo bin ich überzeugt, daß ſie ſich fügt.“ 

„Schrullen? Ach, wären es nur Schrullen,“ ſeufzte die 
Frau. „Du weißt, wie begründet ihr Argwohn iſt.“ „Fange 
von der längſt abgetanen Geſchichte nicht wieder an, Karoline,“ 
ſagte er finſter. „Die Zeit hat Gras darüber wachſen laſſen, 
und der einzige Menſch, der uns Ungelegenheiten hätte bereiten 
können, iſt gottlob tot.“ 

„So glaubſt du und willſt es uns glauben machen; doch 
fehlt jeder Beweis ſeines Todes.“ „Woher ſollte der uns 
kommen, da drüben niemand von unſeren Beziehungen zu 
dem Vagabunden wein. Uebrigens ift der Umſtand, daß ſeit 
jenem Briefe vor nun bereits zwei Jahren, welchen er, zum 
Tode erkrankt, aus dem Hoſpital in Philadelphia ſchrieb, feine 
Behelligungen aufgehört haben, der vollgültigſte Beweis, daß 
der Patron nicht mehr am Leben iſt.“ 

„Wenn dem aber nicht ſo wäre, Robert, wenn er wieder 
geſund geworden wäre, ſich die Mittel zur Ueberfahrt ver⸗ 
ſchafft, wenn — ſie ſchüttelte ſich grauſend — ich ihn nie ge⸗ 
ſehen hätte!“ „Im Traume natürlich, wie ſchon oft,“ er⸗ 
widerte er, verächtlich mit den Achſeln zuckend. „Nein, 
Robert, in der Wirklichkeit, heute nachmittag, im vollen 
Sonnenlichte. Unweit des Wirtshauſes zum Lämmchen, auf 
dem halben Wege nach Lauterbronn war es. In einen 
zerriſſenen Mantel gehüllt ſtand er, an einen Baumſtamm 
gelehnt, und blickte mit boshaftem Grinſen dem Schlitten⸗ 
zuge nach.“ 

„Und das willſt du alles in dem kurzen Moment des 
Vorüberfahrens bemerkt haben?“ entgegnete der Baron 
ungläubig. „Verlaß dich darauf, eine Aehnlichleit täuſchte 


Machbruck verboten.) 
dich. Irgend ein Vagabund, der ihm glich, beirrte dich.“ 


„Nein, nein, Robert. Ich glaube nicht, daß es eine 
Täuſchung war,“ erwiderte ſie, den Kopf ſchüttelnd. 
„Die Züge des wüſten Menſchen, trotzdem ich ſie nur 
einmal ſah, haben ſich mir unauslöſchlich eingeprägt. Das 
rote, aufgedunſene Geſicht mit dem gemeinen Ausdruck, im 
furchtbarſten Kontraſt zu den edlen Zügen der armen totblaſſen 
Mutter, ihre zitternde Hand in der groben Fauſt des 
grinſenden Geſellen, ach, Robert, ich werde das Bild nie 
vergeſſen! Immer ſteht es mir vor der Seele und ruft mir 
zu, wie ſchwer wir uns an der alten Frau verſündigt haben.“ 

Fängſt du das Klagelied von neuem an?“ ſagte er un⸗ 
mutig. „Du ſangſt es eine Zeitlang nicht, ſodaß ich mich 
ſchon der Hoffnung hingab, du habeſt es endlich vergeſſen.“ 
„Der Anblick des Menſchen auf der Landſtraße rief die ſchmerz⸗ 
liche Erinnerung wieder wach,“ erwiderte ſie. „Wenn er es 
wirklich geweſen wäre, Robert! Sein Wiederſehen wäre der 
Todesſtoß für die arme Mutter, welche ſeit jenem Tage keine 
Ruhe mehr findet, weder bei Tag noch bei Nacht.“ Sie iſt 
eine ſentimentale Närrin, gleich dir,“ antwortete der Baron. 
„Was um des Himmels willen iſt es denn ſo Furchtbares, 
das ich gegen ſie verbrach? Sollte ſie ſich mir nicht weit 
eher verpflicht fühlen, daß ich ihr zu dem Frauennamen 
verhalf?“ 

„Spotte nicht ſo grauſam über das unglückliche Opfer 
deines Eigennutzes, Robert.“ „Du ſprichſt wie ein törichtes 
Kind, Karoline. Haſt du vergeſſen, in welcher verzweifelten 
Lage wir uns befanden, und blieb mir, dank dem unfinnigen 
Teſtamente deines Vaters, ein anderes Auskunftsmittel, um 
das verklauſulierte Kapital vom Gerichte los zu bekommen, 
als indem ich deiner Mutter einen Gemahl verſchaffte?“ 

„Wir hätten auch ohne das noch zu leben gehabt. Die 
damals noch vorhandenen Reſte meines Vermögens und die 
Hälfte der Zinſen des deponierten Kapitals, welche die Mutter 
uns zedieren wollte, würden zu einem Leben in beſcheidener 
Zurückgezogenheit genügt haben. „Zurückgezogenes Spieß⸗ 
bürgerleben in einer kleinen Stadt,“ höhnte er. Nein, Kind, 
das konnte für mich nicht in Betracht kommen. Dazu hat 
mich Mutter Natur zu großartig angelegt.“ 

Er lehnte ſich großartig in ſeinen Armſtuhl zurück und 
blies die Wolken der Havannah, die er rauchte, hoch in die 
Luft. „Was hat uns das fündhaft errungene Geld genutzt?“ 
klagte die Frau weiter. „Es konnte kein Segen darauf ruhen, 
und es iſt dahin gegangen, wie alles frühere.“ „Du biſt heute 
ſehr kühn, Karoline. Unterfängſt dich ſogar, mir Vorwürfe 
zu machen, daß die Spekulationen, durch welche ich unſere 
Lage wieder auf die alte Höhe bringen wollte, nicht vom 
Glück begünſtigt waren. Fortuna war mir in den letzten 
Jahren unausgeſetzt abhold. Aber, habe Geduld! Sie iſt 
ein Weib und ihre Launen wechſeln. Gelingt mir jetzt der 
große Wurf, bei welchem ich den erbärmlichen Reſt unſeres 
Vermögens wage, ſo wird alles auf einem Schlage eingebracht. 
Dazu aber mußt du, als gutes Weib, mir beiſtehen.“ Er 
ſchlang den Arm um die Frau und zog ſie zärtlich an ſich heran. 


VH Heſchwichtige im Werein mit deiner Mutter Eliſabeths 
Argwohn, und beſtimme ſie, dem Grafen ihre Hand Ewiger 
Sobald das geſcheben und ich mit Hilfe des reichen Schwieger⸗ 
ſohnes wieder flott bin, verlaſſen wir D.. . und feinen dir 
ſo wenig zuſagenden Geſellſchaftstrubel. Wir begeben uns 
nach Paris, wo es mir immer am beſten gefallen hat, und 
wo wir einſt unſere Flitterwochen verlebten, erinnerſt du dich 
noch, mein Weibchen? Du hängſt an alten Erinnerungen,“ 
fuhr er immer ſchmeichelnder fort. » miete dir und deiner 
Mutter in derſelben Cottage, wo wir damals ſo glücklich 
waren, eine 7 und beſuche dich dort, ſo oft es meine 
Geſchäfte erlauben; denn ich beabſichtige nicht, müßig zu 
ehen, ſondern mit meinem Pfunde zu wuchern. Glücken die 
pekulationen, welche ich im Kopfe trage, nur einigermaßen, 
o hoffe ich, es noch zu erleben, dich mit dem Reichtum früherer 
age umgeben zu ſehen.“ l 

Ueber Frau von Wolkenſterns Züge flog ein Lächeln, das 
der Vergangenheit galt und eine Hoffnung der Zukunft nicht 
ausſchloß. Trotz allem, was ſie von dem gewiſſenloſen und 
oft brutalen Manne gelitten, hing ſie ihm noch an und konnte 
es nicht vergeſſen, daß er einſt das Idol ihres Herzens ge⸗ 
weſen war. — 2 2 

* 

Mit beklommenem Herzen hatte fich Eliſabeth nach der 
Unterredung mit dem Vater in ihr Schlafzimmer begeben 
und ſtand jetzt am Fenſter desſelben, die Blicke zu dem 
ſternenfunkelnden Winterhimmel erhoben, als wollte fie dort 
oben Rat und Troſt finden für die Zweifelsqualen, welche ſie 
folterten. „Daß ich der Verſicherung des Vaters trauen 
dürfte,“ preßte es ſich aus ihrem Herzen heraus — „aber ich 
vermag es nicht. Ich kenne ihn zu genau, um nicht zu 
wiſſen, daß er vor keinem Mittel, vor keiner Lüge zurück⸗ 
ſcheut, wenn es ihm um die Erreichung ſeiner Ziele zu tun 
iſt. Was ſoll ich tun? Wo die Wahrheit erfahren? Auf 
die Mutter darf ich nicht rechnen. Sie iſt dem Vater mit 
ſklaviſcher Anhänglichkeit ergeben und wird immer das Echo 
desſelben ſein!“ K 7 

„Und die Großmutter, zu der ich mich von Kindheit mit 
rückhaltloſem Vertrauen flüchten durfte, immer ihres guten 
Rates ſicher, in dieſer Angelegenheit weicht ſie mir ängſtlich 
aus. Sie muß, wie unglaublich es mir erſcheinen mag, in 
das lichtſcheue Familiengeheimnis ganz beſonders verwickelt 
ſein. Sie fürchtet die Entdeckung noch ängſtlicher als die 
anderen. „Was kann es nur ſein? Es muß ſich um ein 
Verbrechen handeln, das, wenn es ans Tageslicht kommt, 
Schande über die Familie ausgießen, die Diener der Ge⸗ 
rechtigkeit in unſer Haus ziehen wird.“ Sie ſchauderte. 

„Und einer ſo entſetzlichen Alternative gegenüber ſollte 
ich ſchwanken,“ fuhr ſie ſelbſtquäleriſch fort, „ſollte nur einen 
Augenblick daran denken, ihn, den letzten Träger eines ſtolzen 
Namens, den Sohn einer Mutter, die, wie er ſelbſt mir er⸗ 
zählte, gleich einem Cherub mit flammendem Schwerte über 
die Familienehre wache und unbarmherzig des eigenen Fleiſches 
und Blutes nicht geſchont habe, wo es ſich um die Makel ⸗ 
loſigkeit ihres Wappenſchildes gehandelt, in die Schmach, 
welche uns bedroht, mit hinein zu ziehen? Nein — nein — 
und tauſendmal nein! Gelingt es mir nicht, Beweiſe für die 
10 e meiner Beſorgniſſe zu erlangen — ſo entſage 

ihm.“ 

Sie ſtieß dieſe Worte faſt verzweifelt heraus, und beide 
Hände gegen die pochenden Schläfen preſſend, glitt fie im 
Uebermaße ihres Schmerzes zur Erde nieder und drückte das 
Geſicht ſchluchzend in die Polſter des Lehnſtuhls. “ 

Da öffnete ſich leiſe die Tür und eine hochgewachſene 
greiſe Frau, in ſchleppendem hellen Nachtgewande, die ſchnee⸗ 
weiße Scheitel von einem Spitzentuche umbunden, erſchien auf 
der Schwelle. Geräuſchlos, auf weichen Schuhen Wantz 
näherte ſie ſich dem jungen Mädchen und legte die ſchmale 
Hand leicht auf das üppige blonde Haar desſelben. „Elischen, 
was iſt dir, mein Kind?“ Die Angeredete fuhr bei der Be⸗ 
rührung jäh in die Höhe. „Großmutter, du!“ ſagte ſie, die 

and an die Stirn legend. „Was führt dich ſo ſpät in der 
Racht zu mir?“ „Ich konnte wie gewöhnlich nicht ſchlafen, 
Elischen,“ erwiderte die Gräfin. „Da hörte ich dich ſtöhnen 
und wollte ſehen, ob dir etwas fehle.“ Ein plötzlicher Ent⸗ 
ſchluß erwachte in Eliſabeths Seele. 3 

„Großmutter“, ſagte fie, die Augen voll auf die alte 
Frau richtend, „dich ſchickt mir Gott. Du Haft mir oft gejagt, 
daß der Menſch, ſelbſt in den verlaſſenſten Augenblicken, doch 
nicht von dem Engel ſeines Lebens verlaſſen fel Heute hat 
er, wie ſchon oft, deine Geſtalt angenommen. Setze dich, du 


Siebe“, fuhr fie ruhiger fort und drückte die Großmutter in 
den Armſtuhl nieder, während ſie ſelbſt, ſich auf einen Fuß⸗ 
Dr ſetzend, ihre beiden Arme auf den Schoß der alten 

au gelegt, bittend zu ihr aufſchaute. „Darf ich eine Frage 
an dich richten, Großmutter, welche dich vielleicht ſchmerzlich 
berührt, deren Beantwortung aber für mich von der höchſten 
Wichtigkeit iſt?“ 

„Wenn es mir möglich iſt, Elschen, ſo will ich es gern 
tun.“ „Sie bezieht ſich auf das unſelige Familiengeheimnis, 
das Ihr mir ſo ängſtlich verbergt, in das ich aber dringend 
bitte mich einzuweihen.“ „Unmöglich!“ rief die alte Frau 
erblaſſend. „Verlange von mir, was du willſt, nur nicht 
dieſe Mitteilung. Sie würde mich töten.“ „Iſt es etwas ſo 
Entſetzliches?“ rief Eliſabeth ſchaudernd. „Ein Totſchlag — 
ein Mord, oder dem ähnliches?“ „Nein, o nein“, rief die 
Greiſin abwehrend. „Wie magſt du ſolch einen Gedanken 
aus en, Kind!“ — „Aber ein Verbrechen iſt's doch, 

es die Geſetze mit Fe — mit — entehrender Strafe 
ahnden?“ forſchte die Enkelin faſt atemlos weiter. 

„Auch das nicht. Wie ſchwer wir uns auch gegen das 
Gebot Gottes und ſeine heiligen Inſtitutionen vergingen, 
kein Gerichtshof der Welt würde ein Verdikt gegen uns fällen 
können.“ „Eliſabeths Seele jubelte. Sie hatte nur das eine 
gehört, daß kein Verbrechen vorlag, gegen welches die 
Kriminaljuſtiz mit Verhaftung, öffentlicher Anklage, Schmach 
und entehrender Strafe 5 konnte. Die Schreckge⸗ 
ſpenſter, welche ſie lange umlagert und gehindert hatten, dem 

uge ihres Herzens zu folgen, begannen wie Nebel vor der 

onne zu 1 — i oe aber erfaßte ſie wieder ein 
Zweifel. oher, wenn ſie nichts von dem Geſetze zu fürchten 
hatten, kam der Mutter und Großmutter ſchreckhaft ängſt⸗ 
liches Weſen? Sie machte den Einwand gegen die Groß⸗ 
mutter geltend und flehte ſie, ihr angſtvoll in die Augen 
ſchauend, um Aufklärung an. 

Die alte Frau ſchwieg eine Weile. Den Kopf in die 
Hand ſtützend, überlegte ſie, ob ſie die Bitte der Enkelin er⸗ 
füllen ſollte, was ihr ſichtlich in hohem Grade widerſtrebte. 
Endlich ſchien ſie zu einem Entſchluſſe gekommen und fragte 
mit bebender Stimme: „Glaubſt du, daß es zu dem Frieden 
deiner Seele notwendig iſt, wenn ich dir die Tatſachen, welche 
dich ſo beunruhigen, erkläre?“ „Ja, Großmutter, es iſt eine 
Bedingung meines Lebensglückes. Ohne vollkommen beruhigt 
zu ſein, würde ich niemals das Schickſal eines edlen, un⸗ 
beſcholtenen Mannes an das meine knüpfen.“ „So erfahre, 
Kind, was meinen Lippen ſchwer wird, gegen dich aus⸗ 
uſprechen: Was wir fürchteten, war nicht die Hand der 
3 Gerechtigkeit, ſondern die Heimſuchung eines ent⸗ 
ſetzlichen Menſchen, eines elenden Verworfenen, der in Be⸗ 
ziehung zu mir ſteht, der — wenn es denn geſagt ſein ſoll 
— mein Gatte iſt.“ 

Sie verbarg ſtöhnend ihr Geſicht in den Händen. „Dein 
Gatte — mein Großvater — ein Verworfener!“ rief Eliſa⸗ 
beth, von neuem Schrecken erfaßt, denn ſie ſah ihr Glück 
abermals bedroht. „Nein — nein — nicht er, Eliſabeth! 
Menge die Beiden nicht untereinander; dein Großvater — 
fein Andenken ſei ewig geſegnet — war der edelſte, der befte 
der Menſchen — aber der andere — o, der andere —“ 

„So heirateteſt du in ſpäteren Jahren noch einmal?“ 
fragte Eliſabeth geſpannt. „Eine Scheinehe, aber legal vor 
dem Geſetz,“ preßte es ſich aus dem Munde der alten Frau 
heraus. „Gedrängt von deinem Vater, und um dich und 
deine Mutter vor einem elenden Daſein zu erretten, ließ ich 
mich zu dem unwürdigen Poſſenſpiel verleiten, das der Fluch 
meines Lebens geworden iſt.“ 

Eliſabeth ſchwieg. In Gedanken verloren blickte ſie vor 
ſich hin. Ihre wahrhaftige, ehrliche Natur vermochte das 
eben gehörte nicht zu faſſen, es mit dem Charakter der ver⸗ 
ehrten Großmutter nicht in Einklang zu bringen. Du ſchweigſt 
Eliſabeth,“ begann dieſe von neuem. „Verurteilſt du meine 
Tat?“ „Das ſteht mir nicht zu,“ erwiderte das Mädchen. 
Ich vermag ſie nur nicht zu begreifen, beſonders von dir, 
die du, ſo gütig ſonſt in der Kindheit zu mir, doch ſtreng 
jede Lüge an mir ſtrafteſt und mir als erſte Lebensregel 
hinſtellteſt, unbeirrt um alles andere, nie gegen meine beſſere 
Ueberzeugung zu handeln.“ 

tat es, um deinen Charakter widerſtandsfähig zu 
machen und dich vor den Klippen zu behüten, an welchen ſo⸗ 
wohl meine, als deiner Mutter weichherzige, nachgiebige 
Natur ſcheiterte.“ „Das iſt dir gelungen, Großmutter,“ 
bt 2 feſt. „Ich glaube nicht, daß irgend eine 

acht der de mich zu zwingen vermöchte, etwas zu 


lehnt gegen welches ſich die Stimme meines Gewiſſens auf⸗ 
nte. 

„Gott erhalte dich dabei, Kind, es gibt kein ſchrecklicheres 
Gefühl, als ſich ſelbſt untreu werden, ſich verraten müſſen 
um das, was man getan, und wären auch noch ſo viel 
Entſchuldigungsgründe vorhanden. Ich kann und mag dir 
heute nicht ſagen, wie alles geſchah, wie dein Vater mich zu 
zwingen wußte, welche Hebel er in Bewegung ſetzte. Einſt, 
wenn ich nicht mehr bin, ſollſt du alles erfahren, meine ganze 
Geſchichte mit all ihrer Luſt und all ibrem Leid. Ich habe 
ſie für dich niedergeſchrieben. Das Packchen liegt verſiegelt 
und an dich adreſſiert in meiner Schatulle. Da wirſt du's 
nach meinem Tode finden, und wenn du es lieſeſt, wirſt du 
über manches milder denken und deiner alten Großmutter 
ihre Schwachheiten verzeihen um der Zärtlichkeit willen, mit 
der ſie dich unwandelbar geliebt hat.“ 

Eliſabeth fühlte ſich tief bewegt. „Wie kannſt du denken, 
daß ich jemals mit anderen Gefühlen, als denen der Liebe 
und Verehrung deiner zu gedenken vermöchte,“ ſagte ſie, 
einen Kuß auf die welken Hände der Greiſin drückend. „So 
lange ich denken kann, biſt du der Schutzgeiſt meines Lebens 
geweſen, und wenn irgend Gutes in mir iſt, wem danke ich 
es anders als dir! Aber da du mir ſo vieles geſagt haſt, 
laß mich auch noch eins wiſſen. Wo lebt jener unheilvolle 
Mann?“ 

„Er zog nach dem fernen Weſten Amerikas,“ war die 
Erwiderung. „Dein Vater ſagt, er ſei tot, und es ſpricht 
manches dafür. Doch fehlen uns die Beweiſe. Wenn er aber 
noch leben und jemals wiederkehren ſollte — ſein Anblick 
würde mir den Tod geben.“ Sie ſchauderte und ließ dann 
den Kopf tief auf die Bruſt ſinken. Nach einer Weile raffte 
ſie ſich wieder auf, und mit ſichtlicher Anſtrengung ſich aus 
dem Seſſel erhebend, ſagte ſie zu der Enkelin: Ich will auf 
mein Zimmer gehen, damit du endlich zur Ruhe kommſt. 
Die Nacht iſt weit vorgerückt. Suche noch ein paar Stunden 
zu ſchlafen.“ Damit küßte ſie das junge Mädchen auf 
die Stirn und verließ lautlos, wie ſie gekommen war, das 
Zimmer. 

Als Eliſabeth ſich allein ſah, durchdachte ſie noch einmal 
das Gehörte und gelangte zu dem Schluſſe, daß nichts darin 
enthalten ſei, welches ihr ein Hindernis ſein konnte, dem 
Grafen ihre Hand zu reichen. Der zweite Mann der Groß⸗ 
mutter ſtand, ſelbſt abgeſehen davon, daß man ihn wohl zu⸗ 
verläſſig zu den Toten zählen konnte in keinerlei verwandt⸗ 
ſchaftlichem Verhältniſſe zu ihr. Ihr Großvater war der 
Reichsgraf von Werner, ein edler, allgemein geachteter Mann 
geweſen, an welchem ſelbſt eine ſkrupulöſe Frau, wie die 


Gräfin Eulenhorſt nichts auszuſetzen haben würde, und was 


ihren Vater betraf — auf deſſen Charakter, vom moraliſchen 
Standpunkte aus, durch die Andeutungen der Großmutter 
allerdings dunkle Streiflichter gefallen waren — ſo hatte doch 
weder er noch ein anderer der Familie ſich eines Vergehens 
ſchuldig gemacht, das die weltliche Gerechtigkeit ſtraft. 
Gortſetzung folgt.) 


Radda. 
Romantiſche Skizze von Maxim Gorki. 
(Nachdruck verboten.) 


Vom Meer her wehte ein feuchter und kühler Wind. Er 
trug das melodiſche Geplätſcher der ans Ufer rollenden Wellen 
und das Rauchen des am Ufer ſich erſtreckenden Gebüſches 
über die weite Steppe. Zuweilen trieben ſeine Stöße welke, 
gelbe Blätter herbei und warfen fie ins Feuer, deſſen Flammen 
aufloderten. Dabei erzitterte der Nebel der Herbſtnacht um 
uns her. Manchmal öffnete ſich links der Ausblick auf die 
unendliche Steppe, rechts auf das endloſe Meer, und gerade: 
aus auf die ſtämmige Geſtalt Makar Tſchudras, eines alten 
Zigeuners, der die Pferde ſeines Lagers bewachte, das nicht 
weiter als fünfzig Schritte von uns aufgeſchlagen war. 

Die Pferde wieherten im Dunkel, aus dem Lager klang 
ein zärtliches, leidenſchaftliches Lied herüber — Matars 
Tochter, die ſchöne Nonka ſang es. Ich kannte ihre Stimme 
mit dem vollen Bruſtton, aus der ſtets eine leidenſchaftliche 
Unzufriedenheit und Sehnſucht hervorklang, gleichviel ob fie 
ein Lied ſang oder „Guten Morgen“ ſagte. Auf ihrem 
dunklen Antlitz war der Stolz der Königin ausgeprägt, in 
den durch einen Schatten verſchleierten, dunkelgrauen Angen 
leuchtete das Bewußtſein des Zauberreizes und der Unwider⸗ 
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fteblichfeit ihrer Schönheit, wie auch die Verachtung alles 
desjenigen, was nicht ſie ſelber war. 

Makar reichte mir die Pfeife. 

„Rauche! Singt das Mädchen ſchön? Ja — ja! 
Möchteſt du von ſolch einem Mädchen geliebt werden? Nein? 
Das iſt recht! So muß es ſein, — glaube den Mädchen 
nicht und halte dich von ihnen entfernt. Ein Mädchen zu 
küſſen iſt beſſer und W als eine Pfeife zu rauchen, 
aber ſobald du es geküßt haſt, — ſo iſt auch der Wille in 
deinem Herzen geſtorben. Es feſſelt dich mit unſichtbaren 
Fäden, die man nicht zerreißen kann, du gibſt ihm deine 
Seele und behältſt das übrige für dich. Fürwahr! Hüte 
dich vor den Mädchen! Immer lügen ſie, die Nattern! Ich 
liebe dich — ſagen ſie, — wie nichts in der Welt, aber ſtich 
ſie mit der Stecknadel, und ſie zerreißen dir dein Herz. 1 
weiß es! Ach, wieviel weiß ich! Willſt du, Falke, ſo erzähle 
ich dir ein Erlebnis! Behalte es im Gedächtnis, und wenn 
1 es bewahrt haſt, ſo bleibſt du dein Leben lang ein freier 

ogel. 

War da ein junger Zigeuner, Loiko Zobar. Ganz 
Ungarn und Böhmen, Slavonien und alles, was um das 
Meer herum lag, kannte ihn, — ein mutiger kleiner Teufel. 
Es gab kein Dorf in der Gegend, darin Loiko nicht zu Gott 
geſchworen hätte, je fünf Einwohner zu töten, — er aber 
lebte ganz ruhig; gefiel ihm ein Pferd, ſo war es ihm ver⸗ 
fallen, und wenn man ein ganzes Regiment Soldaten hin⸗ 
ſtellte, das Pferd zu bewachen. Der fürchtete keinen. 

Alle Zigeunerbanden kannten ihn oder hatten von ihm 
gehört. Er liebte nur die Pferde, ſonſt nichts, und nicht für 
lange Zeit, nur um einige Male darauf zu reiten und ſie 
dann zu verkaufen, das Geld konnte nehmen, wer danach 
begehrte. Er war die Aufopferung ſelbſt: — das Herz hätte 
er ſich aus der Bruſt geriſſen, um jemand etwas Gutes 
damit zu tun. So war er! 

Unſere Bande zog zu jenen Zeiten in der Bukowina 
umher, — es ſind wohl zehn Jahre ſeitdem vergangen. Ein⸗ 
mal — ich erinnere mich, es war in einer Frühlingsnacht, 
— da ſaßen wir beiſammen: ich, Danilo, ein Soldat, der 
mit Koſchut zuſammen gekämpft hatte, der alte Nur und all 
die anderen, und Radda, Danilos Töchterlein. Du kennſt 
meine Nonka? Ein Prachtmädel! Aber Radda iſt mit ihr 
nicht zu vergleichen — das wäre zu viel Ehre für Nonka! 
Ueber Radda iſt in Worten nicht viel zu ſagen. Ihre 
Schönheit könnte man vielleicht mit Geigenſpiel ſchildern, 
Bar auch nur dann, wenn man die Geige wie feine Seele 
ennt. 

Viele kühne Herzen hat ſie kalt gemacht, ja viele! In 
der Moravie ſah ſie ein alter, narbiger Magnat und war 
von ihrer Schönheit bezaubert. Er ſaß auf dem Pferde und 
zitterte wie im Fieber, als er ſie ſah. Schön war er, wie 
der Teufel am Feiertag; einen goldgeſtickten Rock trug er, 
an der Seite einen Säbel, ganz mit Edelſteinen beſetzt, der 
wie der Blitz funkelte; die Mütze war von blauem Sammet, 
gleichſam ein Stück Himmel, — prächtig ſah er aus, der alte 
Hoſpodar! Unverwandt blickte er Radda an und endlich ſagte 
er zu ihr: „He, küſſe mich, eine Taſche voll Geld ſollſt du 
dafür haben.“ — Sie aber wandte ſich ab, ohne ſeiner zu 
achten. — „Verzeihe, wenn ich dich beleidigt habe, — ſieh 
mich wenigſtens etwas liebevoller an“ — fügte der alte 
Magnat, beſcheiden nachlaſſend, hinzu und warf ihr eine große 
Taſche zu Füßen! Sie aber ſtieß dieſelbe ſcheinbar unab« 
ſichtlich in den Schmutz und blieb unbewegt. 

„Ach Mädchen!“ ſeufzte er und ließ die Peitſche knallen, 
daß eine große Staubwolke aufſtieg. 

Am nächſten Tage erſchien er wieder. „Wer iſt ihr 
Vater?“ dröhnt es wie Donnerſchlag im Lager. Danilo trat 
hervor. „Verlaufe mir deine Tochter, verlange ſo viel du 
willſt!“ Aber Danilo erwiderte ihm: „Die großen Herren 
verkaufen alles von ihren Schweinen an bis zum Gewiſſen — 
ich aber habe mit Koſchut gekämpft und treibe keinerlei 
Handel!“ Da geriet jener in Zorn und ergriff den Säbel, 
aber einer von uns ſteckte dem Pferd einen glimmenden 
Zunder ins Ohr, und es trug den Kecken davon. Wir gingen 
weiter. Nach zwei Tagen hatte er uns eingeholt! „Ihr 
da.“ rief er, „mein Gewiſſen iſt rein vor Gott und vor euch, 
gebt mir das Mädchen zur Frau; alles will ich mit euch 
teilen — ich bin mächtig reich!“ Er glühte vor Erregung 
und ſchwankte im Sattel wie Gras halme im Wind. Wir 
ſannen nach. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Geſchichte des Platins. 
Das Platin ift jetzt von allen Metallen, die fich im Ge⸗ 
brauch der Menſchen befinden, weitaus das koſtbarſte. Sein 
Preis iſt jetzt faſt auf das Doppelte von dem des Goldes 
eſtiegen, und es hat den Anſchein, als ob das Platin noch 
mmer teurer werden ſoll. Dieſe Tatſache hängt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, da der Preis jedes Gegenſtandes durch das Ver⸗ 
hältnis von Angebot und Nachfrage geregelt wird, nur zu 
einem Teil mit der Seltenheit des Platin zuſammen, zum 
andern mit dem immer wachſenden Bedarf, der namentlich 
von ſeiten der chemiſchen und elektriſchen Induſtrie beanſprucht 
wird. Während dieſe Induſtrien in ihrer mächtigen Ent⸗ 
wicklung immer mehr Platin brauchen, erfährt die Gewinnung 
dieſes Edelmetalls weder eine Steigerung noch eine Ver⸗ 
beſſerung. Das Platin hat eine intereſſante Geſchichte. Die 
noch heute ertragreichſten Lager im Uralgebirge wurden im 
Jahr 1822 entdeckt. Sehr bald wurde der Abbau in Angriff 
enommen, und in den Händen der Ruſſiſchen Regierung 
bänfte ſich eine große Menge Platin an, mit der ſie nichts 
anzufangen wußte. Im Jahr 1827 hatte der damalige 
ruſſiſche Finanzminiſter Krankin den Einfall, aus dem Platin 
—— — zu prägen. Vor der Ausführung dieſes Planes 
ſchrieb er aber vorſichtigerweiſe an Alexander von Humboldt, 
um ihn um ſeine Meinung zu fragen. Humboldt verwarf 
den Plan, erklärte ſich aber damit einverſtanden, daß die 
ruſſiſche Regierung ihren Platinvorrat dazu benutzen könnte, 
um Denkmünzen und Ehrenmedaillen, die bisher aus Gold 
und Silber hergeſtellt worden waren, daraus zu prägen. Er 
fuhr fort: „Vielleicht wird Euer Exzellenz vorſchlagen, daß 
die Ordenskrenze, die von Seiner Majeität jo oft an heimiſche 
und ausländiſche Gelehrte und Künſtler vergeben werden, in 
Zukunft aus Platin gemacht werden. Dieſer Gebrauch des 
edlen und durchaus eingebornen Metalls würde leicht den 
een Platinvorrat aufbrauchen, ohne daß irgend welche 
erwirrung oder Verluſte in der Währung entſtehen. Der 
Finanzminiſter folgte dem Rat Humboldts aber nicht, ſondern 
blieb bei ſeinem Vorſatz, und die ruſſiſche m hat tat⸗ 
ſächlich in der Zeit von 1828 bis 1845 für 4 251 843 Rubel 
Platinmünzen ausgegeben. Im letztgenannten Jahr wurde 
die Prägung dann eingeſtellt, weil sh ein ungeheurer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem eigentlichen Wert der Münzen und ihrem 
Nennwert herausgeſtellt hatte. 


EEE 


Landhbaififche. 


Mit dem Namen Landhaifiſche (land-sharks) bezeichnete 
man früher in den Seeſtädten der nordamerikaniſchen Union 
jene verabſcheuungswürdigen Banden, welche es ſich zum 
Gewerbe machten, die Matroſen der in den Häfen liegenden 
Schiffe zur Deſertion zu verleiten. Ihre Opfer lockten ſie 
entweder in Matroſenkneipen der nicbr.giten Sorte, um zu⸗ 
nächſt ihren Verſtand mit Branntwein zu umnebeln, und ihnen 
dann jede Art von Verſprechen abzudringen; oder ſie erſchienen 
auch wie Raubvögel an Bord der Schiffe ſelbſt, machten ſich 
an die Matroſen und ließen kein Mittel der Ueberredung un⸗ 
verſucht, ja, wendeten auch nicht ſelten geradezu Gewalt an, 
um ihre Beute hinwegzuführen. Wehe dem Kapitän oder 
Steuermann, der verſuchen wollte, ſich dieſem ſchandbaren 
Treiben zu miderſeſen oder gar die Hülfe der Polizei gegen 
dasſelbe anzurufen! Ein paar Zoll kalten Eiſens oder eine 
Begrüßung mit dem „slung-shot“ — (zwei durch einen kurzen 
Strick verbundene Bleitugeln) jener, in geübter Hand ſo furcht⸗ 
baren Waffe der amerikaniſchen Strolche — wären ihm in 
der nächſten Abendſtunde, wo er den Fuß aus Land ſetzte, 
gewiß. — Die ſo ſchmählich erbeuteten Matroſen werden 
dann meiſtens durch Vermittlung eines „shipping master“ 
auf ein anderes Schiff vermietet. Die Proviſion des „master“, 
von welcher natürlich auf den „Landhai“ ein entſprechender 
Anteil fällt, betrug zwei Monatsgagen für jeden auf ſolche 

Weiſe eingelieferten Matroſen. Dies Geld zahlte der Kapitän 
aus, ſobald der Agent des „shipping master“ ſich anſchickte, 
das Schiff zu verlaſſen, um mit dem Lotjenboot. ans Land 


zurückzukehren. Oftmals brachte dieſer Agent die Nacht bar 
dem Abgang des Schiffes an Bord desſelben zu, denn nicht 
ſelten geſchah es, daß die Landhaje eben die nämlichen 
Matroſen, die ſie tags zuvor gebracht, in der Nacht wieder 
wegholten, um die lebende Ware noch einmal zu verwerten. 
— Und die armen Opfer dieſes ſchmählichen Menſchenhandels ? 
Jeder Matroſe erhielt von ſeinem Entführer ein Meſſer, ein 

fund Tabak, einen Trinknapf, oder wenn's hoch kam, ein 
wollenes Hemd. Anſpruch auf Gage hatte er natürlich erſt 
nach Ablauf von vollen zwei Monaten; der Lohn für die 
ſaure Arbeit von acht Wochen war ja bereits als „advance“ 
in die Taſche der Seelenverkäufer gefloſſen. 


Ss — 
Troft im Leid. 


Wenn mit Polypenarmen dich 
Bedroht der Leiden graues Heer, 
In deine Bruſt die Sorge ſchlich, 
Und dir zu Mute trüb und ſchwer: 


O dann gib jener Regung nach 

Die dir die Wimper ſeuchtet Iefp, 
Sie ruft die beſte Tröſtung wach, 
Von der das Herz zur Stunde weiß. 


Und übe keine falſche Scham, 
Die harten Sinn's dem Auge wehrt, 


Auf daß dir nicht der ſtarre Gram, 
Die Reue einſt am Buſen zehrt. 


Bewahre ſtets die Quelle dein 
Tiefinnen, eh' fie ſchen verſiegt, 
Eh' du mit deiner Not allein, 
Zu ſpät erkennſt, wen du bekriegt. 


Bauchlappen nehmen. t i 
wird, tue man Selleriewurzel, Lauch, zwei Gelbrüben und 
etwas Peterſilie dazu. Am beſten wird das Fleiſch, wenn es 


anz mäßig kocht und eigentlich mehr ſiedet als kocht. Ein 
Stile von etwa einem Pfunde braucht nicht ganz zwe 
Stunden zu kochen; größere Stücke aber brauchen mehr Zeit 


ll Spiel-Eke. SEES 
Skat-Aufgabe, 


Vorhand turniert Treff⸗Aß, findet Careau⸗Acht und 
gewinnt mit Schneider. 82 
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Wie waren die Karten der Gegner verteilt? 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


